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Eozialiſtiſcher Rambflongref 


Der Weg zur Einheit in der Tiherhojlamatei. 
Von Wilhelm Nießner, Prag. 


Der erſte internationale Kongreß der ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteien der Tſchechoſlomakei it 
für den 28. und 29. Januar nach Prag einberufen wor⸗ 
den. Es nehmen an ihm teil die lſchechoſlowaki⸗ 
ſche, die deutſche, die polniſche und die kar⸗ 
pathoruſſiſche ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei. 

Als Schlimmſtes und für die Entwicklung der Verhält⸗ 
niſſe im Staate verhängnisvollſtes Erbe von Oeſterreich hat 
die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung der Tſchechoſlowakiſchen 
Republik die nationale Zerriſſenheit empfangen. Es ſind 
mehr als zwanzig Jahre verfloſſen, ſeitdem deutſche und 
Ichechiſche Sozialdemokraten auf dem Boden des alten 
Oeſterreich ſich zum letztenmal auf einem gemeinſamen 
Parteitag zuſammengefunden haben. Die tſchechiſche Sozial⸗ 
demokratie ſtand an der Seite ihrer Nation, ſie nahm wäh⸗ 
rend des Krieges hervorragenden Anteil an der tſchechiſchen 
Auslandsrevolution. Dadurch ergab ſich zwiſchen den bei⸗ 
den großen ſozialdemokratiſchen Parteien des Landes eine 
Verſchiedenheit der Einſtellung zu dem aus dem Kriege und 
den Friedensverträgen hervorgegangenen neuen 
Staatsgebil de, das neben etwa acht Millionen Tſche⸗ 
chen auch dreieinhalb Millionen Deutſche und andere Volks⸗ 
Iplitier in ſich einſchloß, ohne daß bei der Gründung des 
Staates die Beziehungen der Nationen zu einander auf ge⸗ 
rechter Baſis geregelt worden wären. 

So trug der ſtaatliche Umſturz nur dazu bei, die Kluft 
zwiſchen den ſozialdemokratiſchen Parteien zu erweitern. 
Die tſchechiſchen Sozialdemokraten ſtanden in der Regierung. 
die deutſchen in ſchärfſter Oppofiiıon. Die politiſchen und 
eier AOSbeh Ehe arteten in bittere Feindſchaft aus. Die 
iſchechiſche Sozialdemokratie in der Regierung, allein auf die 
Kräfte der tſchechiſchen Arbeiterſchalf geſtellt. erwies ſich 
dort gegenüber der an Selbſtbewußtſein und Begehrlichkeit 
zunehmenden tſchechiſchen Bürgerklaſſe als zu ſchwach und 
mußte, um ſich in der Koalition zu erhalten, wichtige Zu⸗ 
geſtändniſſe machen, die wieder dazu führten, daß die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei in der tſchechiſchen Arbeiterſchaft verhält: 
nismäßig ſtärker als in anderen Ländern an Boden gewin⸗ 
nen konnte. Die Arbeiterbewegung bot ſo ein Bild der 
Troſtloſigkeit und Zerfahrenheft. Verſchiedene Vermitt⸗ 
lungsverſuche der Sozialiſtiſchen Internationale ſchlugen 
fehl, da die Vorausſetzungen noch nicht gegeben waren. 

Die Verhältniſſe änderten ſich, als die Forderung der 
Agrarier nach Einführung von Lebensmittelzöllen zur Zer⸗ 
ſchlagung der ausſchließlich aus tſchechiſchen Parteien gebil⸗ 
deten Koalitionsregierung führte und die tſchechiſchen bür⸗ 
gerlihen Parteien im Bunde mit drei deutſchen Parteien 
nicht nur die Agrarzölle durchdrückten, ſondern eine 
Regime der rüchſichtsloſeſten kapitaliſtiſchen Klaſſenherr⸗ 
ſchaft errichten, das unter dem Deckmantel der nationalen 
Verſtändigung an die Demolierung der ſozialen Errungen⸗ 
ſchaften und politiſchen Freiheiten ging. Das Parlament 
wurde in noch ärgerem Maße als es unter der tſchechiſchen 
Koalition der Fall war, in eine ſeelen⸗ und wiſſenloſe Ma⸗ 
ſchine verwandelt. Den ſchwerſten Anſchlag gegen die In⸗ 
teteſſen der Arbeitermaſſen bedeutet die im Zuge befind⸗ 
liche Verſchlechterung der Sozialverſiche⸗ 
rung, die auch die Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung 
in ſich einſchließt, ein Geſetz, das erſt 99 einem Jahre in 
Kraft iſt und das von denſelben tſchechiſch⸗bürgerlichen 
Parteien mit beſchloſſen wurde, die jetzt in Gemeinſchaft mit 
den Deutſchbürgerlichen an ſeiner Zerſtörung arbeiten. 
Bliebe die Jrbeiterbewegung weiterhin uneinig und kraft⸗ 
los, ſie würde bald auf die Trümmer ihrer bisher errunge⸗ 
nen Poſition blicken können. 

Die Scheidung der Klaſſen über alle natianalen Ideo⸗ 
logien hinweg hat die deutſche ſozialdemokratiſche Arbeiter⸗ 
chaft vorausgeſehen und ihr Verhalten darauf . 8 
Der Augenblick da beide Parteien erkennen daß der ver⸗ 
einigte Anſturm der Beſitzklaſſen nur durch die Sam m⸗ 
lung der proletariſchen Kräfte abgewehrt wer⸗ 
den kann, iſt nun raſcher gekommen, als man zu hoffen 
wogte. Auf die Kommuniſten iſt, wie überall, auf Hilfe im 
Kampfe gegen die Reaktion nicht zu hoffen, ihnen iſt auch 
hei uns ihre unfruchtbare Eigenbrötler⸗ und Spaltungspo⸗ 
litik. Nee als das Geſamtintereſſe des Proletariats. 
Umſomehr muß die Vereinigung der vier ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteien des Landes. an⸗ 
geſtrebt werden. Dieſe Vereinigung ſoll im Januar er⸗ 
folgen. ö 

„Einer Anregung der iſchechiſchen Sozialdemokraten zu⸗ 
folge werden in der zweiten ungarhel te zum erſtenmal 
wieder ſeit über zwanzig Jahren deutſche, tſchechi⸗ 
ſche, mabfariſche und polniſche Proletarier 
auf einem Kongreß zuſammentreten, ein Ereignis, das in 
näherer oder fernerer Zukunft für die Arbeikerklaſſe aber 


et 

hältniſſe von größter Bedeutung jein wird. Ein Kon⸗ 
greß aller ſozialdemokratiſchen Parteien 
der Republik) Be En | 


die Geſtaltung der geſamten innerpolitiſchen Ver⸗ 
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Mittwoch, den 28. Dezember 1927 


Paris. Der Kongreß der Sozialiſtiſchen Partei iſt Montag 
in Paris eröffnet worden. Die Sitzung wurde durch den Abg. 
Graztani geleitet. Nach den üblichen Begrüßungsreden und 
nach Annahme des Arbeitsprogramms wurde mit der Tagesord⸗ 
nung begonnen, die als erſten Punkt das Budget der Partei 
ſetzt. Der Nachmittag war der Diskuſſion über das kürzlich ge⸗ 
gründete Parteiblatt „La Populatre“ gewidmet, das dringend der 
finanziellen Partetunterſtützung bedarf. Am Dienstag, Mittwoch 


Sergius Sſaſſanow geſtorben 

Paris. Wie aus Nizza gemeldet wird, iſt der frühere 
ruſſiſche Außenminſſter Sergius Sſaſſonow in der Nacht 
von Freitag zum Sonnabend geſtorben. Seine Beerdigung 
fand Montag vormittag von der ruſſiſchen Kirche in Nizza aus 
ſtatt. Sfaſſanow hinterläßt eine Witwe und eine Schweſter, 
die mit dem ermordeten ruſſiſchen Miniſterpräſidenten 
Sto lypin verheiratet war. = \ 5 a 


Mit dem in Nizza verſtorbenen früheren ruſſiſchen Außen⸗ 
miniſter Sſaſſonow iſt einer der Hauptperantwort⸗ 
lichen für den Weltkrieg dahingegangen. Sſaſſonow hatte im 
Jahre 1910 den Poſten des ruſſiſchen Außenminiſters über: 
namen im Jahre 1914 drängte er in Petersburg zum Kriege 
im Jahre 1916 ſchied er aus der Regierung aus und wurde 
1917 Botſchafter in London. Der Ausbruch der Nevolution 
hinderte ihn daran; ſeinen Londoner Poſten anzutreten. In 
den Jahren 1918/19 vertrat Sſaſſonow die Denſkin⸗Regierung 
in Paris. Als Emigrant hat er ſich zumeiſt in Frankreich 
aufgehalten, wo den 67 jährigen auch der Tod ereilt hat. 


Der ſpaniſch-ruſſiſche Oelverlrag 
unterzeichnet 

Paris. Die ſpaniſche Regierung hat einen Vertrag 
mit der Sowjet regierung über die Lieferung von Naphtha 
und Narhiha⸗ Produkte dach Spanien abgeſchloſſen. Abnehmer iſt 
die ſtaalliche Monopolverwaltung für Petroleum. Der Vertrag 
lautet auf zwei Jahre. Seine Antenzeichnung wurde durch die 
ſcharfe Campagne hinausgeſchoben, die der Direktor der Shell 
Royal Dutch. Sir Harry Deterding, gegen den Vertrag 
cutfacht halte. . 


Das franzöſiſche Budget für 1928 
vom Parlament angenommen 

Paris. Das Budget für 1928 wurde vom franzöſiſchen 
Parlament in einer Nachtſitzung am Sonntag Morgen nach 
langer Ausſprache angenommen. Der Senat gah endlich in 
der Frage der Löhne für die ſtaatlichen Straßenarbeiter 
und in der Kreditfrage für das Inſtitut für geiſtige Zu⸗ 
ſammenarbeit nach, wofür die Kammer ſich dem Senat ge⸗ 
genüber in der Frage einer einheitlichen Unterſtützung für 
die N kriegsgefangenen Franzoſen entgegenkommend 
zeigte. 5 


Was anderswo als etwas Selbſtverſtändliches gelten 
mag, in unſerem Lande, das bisher die Sozialdemokratie 
tur im Zuſtand der verhängnisvollſten nationalen und po⸗ 
litiſchen Spaltung ſah, bedeutet dies eine neue Phaſe, einen 
hiſtoriſchen Augenblick in der Arbeiterbe⸗ 
wegung des Landes. 
Der Kongreß der ſozialdemokratiſchen Parteien wird der 
Organiſierung und Mobiliſierung gegen die unmittelbar 
drohenden Gefahren, der Abwehr der geplanten Verſchlech⸗ 
terung der Gozialverfiherung und dem Kampf gegen den 
Bürgerblock dienen, aber er wird, darüber kann es keinen 
Zweifel geben, auch über dieſe brennendſten Aufgaben hin⸗ 
aus eine ſtarke Wirkung üben. Weder auf deutſcher noch 
auf tſchechiſcher Seite gibt man ſich der Täuſchung hin, da 
dieſer eine und erſte Kongreß eine Vereinigung aller Gegen⸗ 
ſätze, die uns bisher trennten, bringen werde. Die natio- 
nalen, ſtaatlichen und taktiſchen Probleme, über die wir uns 
zu einigen haben, ſind zu groß und ernſt, als daß ſie in der 
kurzen Zeit, die für die Vorbereitung der Tagung bleibt, 
geloſt werden könnten. In einem Artikel des tſchechiſchen 
Sozialdemokraten Abg. Dr. Weißner über den Kongreß 
ſpricht er den Wunſch aus, den n ene der der Er⸗ 
ringung eines beſtimmten Kampfjieles gilt, 
dauernden zu machen. Die Sozialdemokratie, ſo führt 
er aus, müſſe den Mut haben, jedem Staatsproblem, auch 
dem nationalen, in die Augen zu ſehen, dazu ihren Stand⸗ 
punkt haben und den Willen, ſich damit zu befaſſen. Auch 
aus einer Rede eines anderen führenden tſchechiſchen Soizal⸗ 
demokraten, des Abg. Bechyne, geht der Wille hervor, die 
ſtrittigen Probleme zu einer einvernehmlichen Löſung zu 
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und Donnerstag wird das Wahlprogiamm erörtert werden, 
dem der Kongreß letzten Endes gewidmet iſt. BON: 
Die Meinungen über das Programm ſcheinen weit ausein⸗ 
ander zu gehen, was auch die zahlreich eingegangenen Anträge 
beweiſen. Die Anträge Leon Blums gehen dahin, daß Dies 
jenigen Kandidaten der Linksparteien die Stimmen der Sozia⸗ 
liſten gegeben werden ſollen, die die meiſte Ausſicht haben gleich 
gültig ob fie Kommuniſten, Radikale oder gar gemäßigte Republie 
laner ſind. > 


Die Gründe für Joffes Selbiimord 
Joffes Abſchriedsbrief an Trotzli. Br 
Paris. „Bulletin Conmumnift“, das in Paris erſcheint und 
die Anffaſſung der ruſſiſchen Opposition vertritt, veröſſentlicht 
einen langen Brief des durch Selbſtmord geendeten ruſſiſchen 
Parteiſührers Joffe, den dieſer kurz vor jeinem Tode an Trotzki 
gerichtet hat. In dieſem Brief, der niemals Trotzli erreicht hat, 
da er von der G. P. U. beſchlagnahmt wurde, erkläet Joſſe, we⸗ 
gen jeiner Krankheit und hauptſächlich wegen ſeiner Kallſtellung 
aus dem Leben ſcheiden zu wollen. Die Wühlar bent gegen die 
Oppoſition, der auch er angehörte, jei jo weit gegangen, daß ihm 
jede ärztliche Hilfe und Medikamente auf Staatskoſten 3 Eu 
zur Pflege ins Ausland zu begeben. 


durch Veröffentlichung feiner Erinnerung bei ausländiſchen Vor. 
lagen Geld zu verſchaffen. Hiervon habe er abgeſehen, da er mit 
der Partetleitung nicht in Gegenſatz habe geraten wollen. Sodanı 
wendet ſich Joffe an Trotzki perſönlich. Er bezeichnet ſeine Lage 
als unerträglich, wenn die ruſſiſche kommuniſtiſche Partei 
ſtinſchweigend den Ausſchluß Trotztis aus den Reihen threr Füh⸗ 
rer duldet. Zum Schluß wirft Joffe Trotzti vor, zu oft im 

iereſſe einer Verſtändigung einem Kompromiß zugeſtimmt zu ha 
ben obwohl er, Trotzki, immer recht gehabt habe, was ſelbſt 
Lenin zugegeben habe. Er, Joffe, ſei überzeugt, daß Trotzli er ⸗ 
neut zur Macht gelangen werde. 1 RR 


Abſchluß der franzöſiſch-⸗ſchweizeriſchen 
Handelsvertragsverhandlungen 
Baſel. Nach einer offiziellen Milteilung haben die in Hern 
geführten chweizeriſch⸗ftanzöſtſchen Handelsvertragsberha dlun⸗ 
gen zu einem vorläufigen Abſchluß geführt. In allen w 


niet unerhebliche Ermäßigungen zugeſtanden. 
der Textilinduſtrie, namentlich der Stickerei, wurden von Fra 
reich ebenfalls Zugeſtändniſſe in Ausficht geſtellt. Zar Durch 
führung des endgültigen Abſchluſſes der Verhandlungen wir 
ſich die ſchweizeriſche Delegation Anfang Januar noch einmal 
nach Paris begeben. i My * 


bringen, und eine über den Tag hinausreichende Verſtän⸗ Ä 
digung vorzubereiten. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſer 
Wille auch bei der deutſchen Partei lebt. i 


Die Beſtrebungen auf Einberufung des Kongreſſes der 
ſozialdemokratiſchen Parteien haben bei der Arbeiterſchaft 
aller Nationen freudigſten Widerhall geweckt 
denn damit keimt ihre größte Hoffnung der Erfüllung ent⸗ 
gegen. Der Kongreß, der als Kampfkongreß gedacht fit 
kann ſich nicht allzu weitgehende Aufgaben ſtellen, er mu 
das Nächſtliegende im Auge behalten, aber alles ſpricht da 
für, daß er den Ausgangspunkt einer wir k 
1 und dauernden Verſtändigung bilden 
wird. Wenn erſt einmal deutſche und tſchechiſche Arbeiter 
wie auch ihre Vertrauensmänner einander nähertreten und 
brüderlich um ein gemeinſames Ziel ringen. wenn fie den 
hohen Wert des gemeinſames Kampfes erkannt haben wer ⸗ 
den, wird das Band, das jetzt geknüpft werden ſoll, nicht 
wieder zerriſſen werden können. 0 


Die kommuniſtiſche und bürgerliche Preſſe ſucht in g 
gewohnter Verbundenheit die Ae eg 5 ken EA 
nationalen Kongreſſes der Sozialdemokratie im tſchechoflo 
wakiſchen Staate herabzuſetzen — ein fruchtloſes Beginnen! 
Auch wenn nicht ſofort alle zwiſchen uns e Br 
bereinigt werden können, die etjerne Notwendigkeit, die 
Seeker an de ehen een dee geen ae 

roletariats und das ehrliche Wollen we ie nfang 
zu dem erſehnten Ende führen! erden dee 


*. 
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Annäherung Japans an die Somſekunion 
Es liegen verſchiedene Anzeichen vor, daß da⸗ japan iſche 
Kabinett Tanaka die Konfliktsſtoffe mit der Sowjetunion 
neutralifieren möchte. Das bezieht ſich einmal auf die Mil: 
ſion des Großinduſtriellen Buchara. der nach feinem Beſuch 
in Paris, Rom und in Berlin num auf feiner Nückreiſe auch 
einen teher nach Moskau machte. Auf ſeiner Rückreiſe 
erklärte er in Charbin, daß er hoffe, daß ſeine Beſprechungen 
I mit der Somjetregierung bald zu einem Handelsabkommen 


Japan und der Sowjetunion führen würden. Ein 
werteres Zeichen iſt die bevorſtehende Reife des Viscount 
Colo nach Moskau. Schon jetzt wird dieſe Reife von den 


Somjeis in ihrem Sinne ausgeſchlachtet. 
prekären Lage im fernen Oſten eine engere Fühlungsnahme 
mit Japan beſonders wünſchenswert erſcheinen muß. Die 
Reiſe Gotos nach Moskau erregt Verwunderung, da Tanaka 
kurz nach der Uebernahme der Miniſterpräſidentenſchaft eine 
nicht mißzuverſtehende Warnung an Moskau ergehen ließ, die 
5 beſagte, daß Japan bereit ſei, mit den anderen Mächten zur 
Anterdrückung der kommuniſtiſchen Aktivität zuſammen zu ar⸗ 
beiten. Dieſer Standpunkt, ſagte der Miniſterpräſident, 
würde hoffentlich von Rußland gut verftanden werden. Der 
innere Grund für den Stimmungswechſel in Tokio ſcheint der 
Ju fein, daß Japan und ebenſo Sowjetrußland eingeſehen 
haben, daß beide unter den gegenwärtigen Verhältniſſen viel 
mehr zu gewinnen haben, wenn ſie das nachbarliche Verhält⸗ 
nis in der Mandſchurei zu beſſern verſuchen, anſtatt das Miß⸗ 
trauen an der ſibiriſch⸗mandſchuriſchen Grenze zu verſchärfen. 
In feiner oſtaſiatiſchen Feſtlandspolitit braucht Japan ein 
nicht aggreſſives Rußland, während Moskau die einzige Mög⸗ 
lichkeit, eine vollkommene Iſolierung im Fernen Oſten zu ver: 
meiden, darin ſieht, ſich mit Japan auf guten Fuß zu ſtellen. 
Man ſpricht auch davon, daß nach vorhergehenden Verhandlun⸗ 
gen eine Intereſſenteilung zwiſchen Moskau und Tokio in der 
Maneſchurei erfolgt iſt, indem Japan auf den in der Nord⸗ 
mandſchurei geplanten Bahnbau zum Amur verzichtete und 
en Teil nördlich der Oſtchineſiſchen Bahn Sowjetrußland 
erließ, während dieſes Japan Vorrechte im Süden zuer⸗ 
kannte. Allerdings darf nicht vergeſſen werden, daß Japan 
ich die Ernennung Nammamotos zum Präſidenten der Süd⸗ 
mandſchuriſchen Eiſenbahn einen eingefleiſchten Imperialiſten 
an dieſe Stelle geſetzt hat, der aus der Mandſchurei eine ja⸗ 
vaniſche Domäne machen möchte. 


Der Kampf gegen die elſaß⸗lothringiſchen 
Aukonomiſten 
Ueber die im Laufe des Sonnabends 


Hausſuchungen bei zahlreichen Anhängern 
gigkeitspartei in ganz 


Da ihnen bei ihrer 


vorgenom⸗ 
der Unab⸗ 
Elſaß⸗Lothringen berichtet der 
Temps, daß die Hausſuchungen zu der gleichen Stunde um 8 
r morgens in Colmar, Mühlhauſen, Inſigheim, Straßburg, 
enau, Metz ulm. durchgeführt worden ſind. Aus zahlreichen 
eſch en Schriftſtücken ſoll, wie es heißt, nunmehr ein⸗ 
andfrei bewieſen ſein, daß die Druckerei „Erwina“ und die 
0 er „Volksſtimme“ vom Ausland unterſtützt wurden. 
Aus den Ausführungen des „Temps“ geht nicht deutlich her⸗ 
vor, ob unter der Anſpielung „Ausland“ Deutſchland oder 
In Straßburg ſoll in der Wohnung 
Druckereiarbeiters ein Mobiliſierungsplan von 300 Au⸗ 
omiſten vorgefunden worden ſein. Bei Abbe Pink in 
urg habe man das Konzept einer langen Denkſchrift an 
Papſt in der der Abbe den Papſt bitte, ſich für die Unabhän: 
tsbemegung in Elſaß⸗Lothringen einzuſetzen. gefunden. 
Abe die Beziehungen der Autonomiſten zu den Kommuniſten 
ſollen die beſchlagnahmten Schriftſtücke nur wenig ergeben 
N Jedoch ſoll aus in Metz beſchlagnahmten Akten klar 
vorgehen, daß zwiſchen den dortigen franzöſiſchen Kommu⸗ 
l und der kommuniſtiſchen Partei Rußlands enge Be⸗ 
gen beſtanden. 


Wiedereröffnung 

des japaniſchen Parlaments 

London. Die 54. Seſſion des japaniſchen Parlaments wurde 

Meldungen aus Tokio Montag eröffnet. Der Kaiſer verlas 

berſönlich die Thronrede. Nach einſtimmiger Bewilligung 
Vorlage über die Fonds für die Krönungsfeierlichkeiten ver⸗ 
1 ſich beide Häuſer des Parlamentes auf den 21. Januar. 


Mon des N. Zu-Mandich 


Roman von Sax Rohmer. 


8 (Schluß.) 

Dr. Fu⸗Mandſchu richtete ſich langſam und würdevoll zur 
m Größe auf. Die gefeſſelten Hände taten dem Eindruck 

r Erhabenkeit keinen Abbruch. Er hob fie mit dramatischer 

ärde gen Himmel und heftete den durchbohrenden Blick auf 

en Widerſacher. 

„Der Gott von Cathay hört mich,“ beteuerte er in tiefem 

tu: chwõöre 


Keine neugierige Zuſchauermenge war zugegen, denn die 

war noch nicht aufgegangen; keine Schar wißbegieriger 
enten folgte geſpannt der Hand des Lehrers; aber inner⸗ 
eines umzingelten Landhauſes wurde eines der wiſſenſchaft⸗ 
Wunder vollbracht, die unter anderen Umftänden den Nas 
Dr. 


Ma us unſterblich gemacht haben würden. 

i än 55 age nie gepreßt, verblüfft, aufgelöſt wie 

N der das Tal der Schatten durchquerte — jedoch geſun⸗ 

n Geiſtes — geſund! — trat Kommiſſar John Weymouth aus 

Haustür. Verſtörten Blicks ſtarrte er uns an, aber nicht 
ir mit der Verſtörtheit des Irrfinns. 

„Herr Smith!“ rief en und wankte uns entgegen. „Herr Dr. 

Eine ahrenbetäubende Explosion ſchnitt ihm das Wort ab. 

5 len Rittaren Fenſtern des leerſtehenden Landhauses zün⸗ 

ie Flammen 


well!“ ſchrie Smith außer ſich. „Wir müſſen ihn haben!“ 
iumte an Kommiſſar Weymouth vorüber, der wie ein 


der Beltumfegler Kilcheis auf der Elbe eingetroffen 


Hamburg. Nach zweijähriger Abweſenheit iſt der Welt⸗ 
umſegler Kapitän Karl Kircheis Montag früh mit ſeinem 
Segelkutter „Hamburg“ auf der Elbe eingetroffen. 

Kapitän Kircheis trat im Januar 1926 ſeine Weltum⸗ 
jegelung von Hamburg aus an, die ihn über Spanien durch 
das Mittelmeer nach Indien, Sumatra, Borneo, Siam, den 
Philippinen, China und Japan führte. Von dort ging es in 
53 Tagen nach Honolulu über San Francisko, Mexiko und 
durch den Panamakanal führte die Reiſe ſodann nach der Oſt⸗ 
küſte Amerikas und im letzten überſeeiſchen Hafen New⸗Nork. 
Von hier aus wurde am 16. November d. Is. die Rückreise 
nach dem Kanal angetreten, der nach ſchweren Winterſtürmen 
in 18 Tagen erreicht wurde. Hier hielten jedoch Gegenwinde 
die „Hamburg“ einige Tage auf. Im ganzen wurden 34000 
Seemeilen zurückgelegt. 

Dem Weltumſegler und ſeiner Mannſchaft iſt von der 
Stadt Kuxhaven ein feſtlicher Empfang bereitet worden. Am 
1. Weihnachtsfeiertag fuhr ein Empfangskomitee der Stadt 
dem Segelkutter Hamburg mit dem Dampfer „Hochſee J“ ent: 
gegen. An Bord des Empfangsſchiffes befanden ſich auch die 
alte Mutter des Weltumſeglers und feine Geſchwiſter. Die 


| 


„Hamburg“, die Flaggengala angelegt hatte, 
Uhr in Sicht. Am Vordermaſt wehte der 50 Meter: lange 
Heimatwimpel, Eine nach tauſenden zählende Menſchenmenge 
hielt wicht nur das Bollwerk „alte Liebe“ ſondern auch die 
Zugangsſtraßen beſetzt. Die im Hafen liegenden zahlreichen 
Schiffe ſowie die Stadt prangert im Flaggenſchmuck. Als die 
„Hamburg“ von den Dampfern „Hachſee I" und „Altenbruch“ 
begleitet, die „alte Liebe“ paſſierte, löſte ſich die ungeheure 
Begeiſterung in ſtürmiſche Hurrarufe von hüben und drüben 
auf, bis endlich das Deutſchlandlied erklang und der Weltum⸗ 
ſegler langſam in den vereiſten Hafen einlief. Kapitän 
Kircheis und ſeine Mannſchaft verließen ſogleich nach der Feſt⸗ 
legung das Schiff. Sie wurden vom Amtsverwalter Dr. 
Grapengeter und vom Bürgermeiſter Bleiken offiziell begrüßt. 
Kapitän Kircheis dankte mit kurzen Worten und begab ſich 
darauf wieder auf die „Hamburg“ zurück. Die große Menſcher⸗ 
menge rührte ſich nicht und dem Gefeierten blieb ſchließlich 
nichts weiter übrig, als mit ſeiner Mannſchaft in die Marten 
zu entern, von wo er der ihm zujubelnden Menge nochmals 
dankte. 5 


lam gegen 14 


Poincarees Reparationsforderung 
Deutſchland ſoll 132 Milliarden Goldmark zahlen. 

Berlin, den 24. Dezember. Die Rede, die Poincaree in der 
Nacht vom Freitag zum Sonnabend in der franzöſiſchen Kammer 
gehalten hat und in der er ſich auf den Standpunkt ſtellte, daß 
trotz dem Dawesplan die ſeinerzeit durch das Londoner Ultimatum 
getroffene Feſtſetzung der deutſchen Geſamtreparationsſchuld mit 
132 Milliarden endgültig jet, hat in Berliner politiſchen Kreiſen 
erhebliches Aufſehen erregt. Die Reichsregierung wird nicht 
umhin können, gegen dieſen Standpunbb Poincavees, der juriſtiſch 
nicht haltbar iſt, den Kampf aufzunehmen. Beſonders bedeu⸗ 
tungsvoll werden im übrigen die Aeußerungen Poincarees ge⸗ 
halten, die ih auf Parker Gilbert und feinen Reparationsbericht 
bezogen. 

Poincaree ſcheint, wie ein Teil der heuligen Berliner Morgen⸗ 
blätter ſchreiht, der Auffaſſung zu fein, daß der Reparations⸗ 
agent nichts weiter ſei als ein Angeſtellter der Reparalions⸗ 
kommiſſion und als ſolcher nicht einmal das Recht habe, ſeine 
Jahresberächte von ſich aus zu veröffentlichen. Die Kritik, die 
Poincaree an dem Bericht Parker Gilberts geübt hat, iſt umſo 
auffallender, als 24 Stunden vor der Veröffentlichung dieſes Be⸗ 
richtes Parker Gilbert bei Poincaree geweſen iſt und dieſem 
zweifellos über den Inhalt ſeines Berichtes genaue Kenntnis ges 
geben hat. Man hat den Eindruck, als ob die Rede Poincarees 
mit der Forderung ven 132 Milliarden Geſamtſchulden Deutſch⸗ 
lands die Anſocht Poincarees verrate, daß eine ſolche Summe über⸗ 
haupt nicht auftreibbar ſei, ſondern vielmehr dazu dienen Tolle, 
bei ſpäteren Verhandlungen über eine Abänderung des Dawes⸗ 
rlanes eine möglichſt ſtarke Poſition für Frankreich im voraus zu 
ſichern. ö 


Beſuch des griechiſchen Außenminiſters 
in Rom 


iland. „Popolo de Italia“, Ichreibt zu dem Beſuch 
a a re Außenmimiſters Michalakopulos im Rom: 


Dar griechiſche Außenminiſter habe den lebhaften Wunſch, 
zwiſchen Italien und Griechenland die freundſchaftlichen 
Beziehungen wieder anzuknüpfen, die vor dem Balkankriege bes 
ſtanden hätten. Der Miniſter habe erkläut, daß die oriechiſche 
Regierung eine Feſtſetzung Südſlawiens im Hafen vom Saloniki 
nicht dulden könne. Südſlawien habe nur das Recht auf Tranſit⸗ 
veikehr. Die Beſtrebungen, ein Balkanlocarno zu ſchaffen, ſeien 
von dem Miniſter in Abrede geſtellt worden. 


Blutige Weihnachten in Südpittsburg 
Neunork. In Südpitdsburg (Tenneſſe), kam es Mon⸗ 
tag zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen demonſtrierenden 
Aubertern und Poliziſten. Die Polizei geriet in ſolche Bedrärg⸗ 
nis, daß fie militäriſche Hilfe heranholte. Das Militär machte 
von der Schußwaffe Gebrauch. Es gab 6 Tote und 20 Verwun⸗ 
dete 


—— 


* 
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Auf der Suche nach Frau Grayſon 

London. Das Schickſal non Frau Grayſon und ihren drei 
Begleitern, die am Freitag mit ihrem Flugzeug „The Dawn“ non 
Cap Code nach Harbour Grace ſtartete und nun bereits mehr 
als 72 Stunden vermißt wird, gibt zu erheblichen Beſorg⸗ 
niſſen Anlaß. Die drahtloſe Station dey kanadiſchen Regierung 
fing geſtern eine Mitteilung des vermißten Flugzeuges auf. Die 
Milteilung beſagte aber nur, daß das Flugzeug nicht in Ord⸗ 
nung ſei. Weder die Poſition des Flugzeuges noch andere Gingel: 
heiten wurden ausgegeben. Der Hilferuf wurde um 21.45 Uhr 
aufgefangen Die Station war wegen der ungünſtigen Witterungs⸗ 
einflüſſe nicht in der Lage, eine weitere Verbindung herzuſtellen. 
ſie hat jedoch während der ganzen Nacht vom 1. auf 2. Feier⸗ 


tag Signale cusgeſandt. Die wahrſcheinliche Raute des Kluge 


zeuges an der atlantiſchen Küſte wurde durch ein Flugzeug 
mehrere Stunden überflogen, das bei Einbruch der Dunkelheit nach 
Curtisfield zurückkehrte, ohne eine Spur von dem vermißten Ap⸗ 
parat gefunden zu haben. 

Das amerikaniſche Marineminiſterium hat angeondnet, daß 
ſih das Luftſchiff „Los Angeles“ an der nach Frau 
Grayion und ihrem drei Begleitern beteiligen Zwei Zer⸗ 
ſtörer der Boſtoner Marineſtation find angewieſen wonden, am 
we der atlantiſchen Küſte wach dem vermißten Flugzeug zm 
fi . ' 

* 

Berlin. Wie ein Berliner Blatt aus Neuporf meldet. Toll 
noch umbeſtätigten Nachrichten aus Neufundland das Wrack des 
Flugzeuges der Miß Graylon in der Nähe von Cap Race 
an den Strand geſpült wordem fein, RER 

Erdbeben in Rom 

Nom. Am Montag nachmittag wurde hier ein Hefte 

ger Erdſtoß verspürt. Das Zentrum des Bebens hat ſich ewa 


Beſonders heftig war das Beben in Rocca di Papa, Frascati, 


Nemi und Velletri. In dieſen Ortſchaften ſtürzten mehrere 
Häuſer ein. Die Bevölkerung verließ fluchtartig ihre Wohn⸗ 
ſtätten. Sie wird die Nacht im Freien verbringen. Drei Per⸗ 
ſonen find verſchüttet worden. Sie konnten jedoch geborgen 
werden. Eine Perſon hat lebensgefährliche Verletzungen da⸗ 
vongetragen. In Rom ſelbſt wurde ein Student von einer 
herabſtürgenden Steinkugel des Turmes der Kirche des hl. 
Karl getroffen und tödlich verletzt. Das Beben rief auch in 
Rom Unruhe unter der Bevölkerung hervor. Auf verſchiedenen 
Sportplätzen entſtand im Publikum große Panik. Alles 
ſtürzte den Ausgängen zu. Mehrere Perſonen haben dabei 
Verletzungen erlitten. h a 1 


Trunkener taumelte. Ich und die übriger Beamten ſpornſtreichs 
hinterdrein. u 1 

An ein Eindringen durch die Tür war nicht zu denken. Lo⸗ 
dernde Hitze wallte uns entgegen, von erſtickenden Dämpfen um⸗ 
wallt. Wir ſchlugen ein Fenſter ein. Das Zimmer dahinter 
glich einem Ofen. 

„Mein Gott!“ rief jemand. „Das iſt unnatürlich“ 

„Hört!“ ſchrie ein Zweiter. „Hört!“ 

Aus dem He der brennenden Opferſtätte ſtieg eine 
Stimme gen 5 — nicht furchtzitternd, ſondern voll jubi⸗ 
lierenden Triumphes! Sie ſang eine barbariſche 
verſtummte! 

Die ſeltſamen Flammen züngelten höher — ſprangen all⸗ 
überall aus den berſtenden Mauern. 

„Klingeln Sie die Feuerwehr am!“ Smiths Stimme klang 
heiſer und wutentſtellt. g 


1 
— — 


komme jetzt zum Schluß meiner Geſchichte und fühle, daß 

„ enttäuschen muß. Denn nachdem 
ich in allen Farben, die meiner beſcheidenen Palette zu Gebote 
ſtanden, den ſataniſchen chineſiſchen Doktor geſchildert habe, bin ich 
nicht imſtande, das Wort Ende“ unter meine Erzählung zu ſetzen. 

Es kommt mir manchmal vor, als ob meine Feder nur zeit⸗ 
weilig müßig ſei — als ob ich nur eine einzelne Phaſe einer Be: 
wegung behandelt hätte, die hundert Phaſen beſitzt. Be 

Das Landhaus brannte mit unglaublicher Schnelligleit bis 
auf die Grundmauern nieder. Und in der Ache wurden keinerlei 
Spuren menſchlicher Ueberbleibſel gefunden. RN 

Man fragte mich: „Beſtand eine Möglichkeit, Marnd⸗ 
ſchu in der bei dem Ausbruch des Feuers entſtandenen Verwir⸗ 
rung entſchlüpfen konnte? Wan ein verborgener Ausgang vor⸗ 
. tt ich es beurteilen k 

muß darauf erwidern, daß, ſoweft ich es ann, 

. das Gebäude unbemerkt verlaſſen konnte. Doch be⸗ 
zweifle ich nicht, daß Fu⸗Mandſchu auf unbegreifliche Art und 
mit Hilfe eines rätſelhaften Stoffs die anormalen Flammen er⸗ 
zeugte. Hatte er freiwillig ſeinen eigenen Scheiterhaufen ange⸗ 
zündet? 8 

Während ich dies ſchreibe, liegt vor mir ein beſchmutzter, ve 


knitterter Pergamentbagen, bedeckt wit einer verkrampfen, 


Weiſe — und 


unle⸗ 


te miſſar in einer Taſche feiner Klei⸗ 
daun ie es dene en keine nähere Erklärung 
3 0 


„Den Herren Nanland Sunth ind Datzor Petrie 
Ich werde zurückgerufen durch Einen, der nicht ver⸗ 
leugnet weiden kann. Vieles, für das ich 


ſehr wenig nur ließ ich Aus Kim 

ich gekommen — dem elgenden einer „ die 

eines Tages eine Flamme im Feuer 

ſchwinde ich! Sucht meine Aſche nicht! Ich bin der Gott des 
Feuers! — Fu ? 

Ich ü die mir bisher in meinem t ge⸗ 

folgt find, das Urteil darüber, ob dies der Brief eines Wahn⸗ 


Schleier nie gelüftet zu werden braucht. 
JJV Erzählung be⸗ 


Soll ich von meinem Abſchied non der ſchönen, 
eee ee an Bord des Schiffs, das ſte nach 
Aegypten bringen ſollte, erzählen? f 

Nein, ich werde fieber ſchliehen mit den Worten Napland 


S auf dem 
erg: ! N \ 
iſt eigentli ein wenig zu früh für eine ſolche Reife, aber 
zu Bi boden "sielleit ſenunben finden, der dich außen 


x Ene. 
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dung die Bibliot 
t 


Mittwoch, den 28. Dezember 1927 


Polniſch -Schlejten 


Zur Lage der Bergarbeiter in Polen 


Im polniſchen Bergbau, in allen drei Kohlenrevieren, 
Schleſien, Dombrowa und Krakau wurden im November 
insgeſamt 111 972 Bergarbeiter beſchäftigt. Diele 11972 
Bergarbeiter 1 — im abgelaufenen Monat 3 417 000 Ton: 
nen Kohle gefördert. Dabei gab es m! allen Gruben 
cen auf manchen gar vier Feierſchichten im Mo⸗ 
nat. Die Produktion pro Kopf und Schicht beträgt durch⸗ 
ſchnittlich 1953 Kilogramm und ſteigt von Monat zu Mo⸗ 
nat. Dieſe Produktionsſteigerung pro Arbeiter liefert den 
beſten Beweis dafür, daß man von ſeiten der Grubenbe⸗ 
ſitzer alles daranſetzt, aus dem Bergmann die Höchſtleiſtung 
herauszuholen. Die letzte Lohnerhöhung im Bergbau brachte 
den Akkordarbeitern eine ſolche von 5 und den Tages⸗ 
arbeitern eine 10prozentige Erhöhung. Der durchſchnitt⸗ 
liche Verdienſt eines Bergarbeiters betrug in dem ſchleſi⸗ 
ſchen Kohlenrevier 8.47 3 pro Schicht, in Dombrowa 7.28 
Zloty und in Krakau 6.36 ZI. In Polniſch⸗Oberſchleſien 
ſtehen die Bergarbeiter vor einer neuen Lohnbewegung. 
Vorläufmp ſteht noch nicht feſt, wie die Wünſche formuliert 
werden, doch dürften ſie ſich diesmal kaum mit einigen Pro⸗ 
zenten abſpeiſen laſſen. Höchſtwahrſcheinlich werden die Ar⸗ 
beiter diesmal eine 30prozentige Lohnerhöhung fordern, 
Nach der letzten Lohnerhöhung im Bergbau hat die Regie⸗ 
rung die ae für die Epportkohle nach den pol⸗ 
niſchen Seehäfen um 50 Groſchen pro Tonne ermäßigt. Au 
iſt es gelungen, auf den öſterreichiſchen Bundesbahnen a 
1. November eine Tarifermäßigung für die polniſchen Koh⸗ 
lentransporte zu erzielen. 


Zuſtellung der gnappſchaftspenſionen 
durch die Poſt 


In letzter Zeit hat eine große Anzahl Unterſtützungsempfän⸗ 
ger der Knappſchaft entweder um Ueberweiſung wich einem 
anderen Auszahlungsort oder aber um Ueberweiſung der Rente 
durch die Poſt erfucht. Es wurde daher ſeitens der Knappſchaft 
in Erwägung gezogen, ob es nic: angebracht wäre, die Aus⸗ 
zahlung der Renten für ſämtliche Unterſtützungsempfänger durch 
Poſtüberweiſung zu bewerkſtelligen, was jedoch für Nechnung 
Der Unterſtützungsempfänger geihshen müßte, da gemäß den 
Statutenvorſchriften die Leiſtungen grundſätzlich in der Kaffe 
der Spolka Bracka in Tarnowitz zahlbar ſind. 

Die Ueberweiſungen würden durch die Paſtſparkaſſe in 
Kabtowitz vorgenommen werden, jo daß die Ueberweiſungskoſten 
nicht hoch wären und betragen würden: 


bei einer Penſionshöhe unter 10 2 = 8 Groſchen 
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Die beabſichtigte Auszahlungsweiſe der Renten würde im 


Intereſſe der Untepſtützungsempfänger ſelbſt liegen, da fie in 


dieſem Falle die Wege nach den bisherigen Auszahlungsorten, 
entl. Warten uſw., erſparen würden. 

Die Knappſchaftsälteſten wurden daher aufgefordert mitzu⸗ 
teilen, ob ſich die Unterſtützungsempfänger mit der Aeberwei⸗ 
fung der Leiſtungen durch die Poſt einverſtanden erklären, Wer 
von den Rentenempfängern wünſcht, daß ihm ſeine Pension aus 
der Knappſchaftskaſſe mit der Poſt zugeſandt wird, möge dies 
ſeinem zuſtändigen Knappſchaftsälteſten bald mitteilen. 


Aus der Zenkralbibliothek 
des Bundes für Arbeiterbildung 

Schon ſeit ren beſteht in Krolewska Huta eine Ar⸗ 
beiterbibliothet s 4 8 his 1919 waren es ſelbſtändige 
Vereinsbibliotheten, die dann zentraliſiert wurden und bis 
1926 als Zentral⸗Arbeiterbibliothek Königshütte benannt 
war, deren Leitung der Ortsausſchuß der freien Gewerk⸗ 

ften inne hatte. Es ijt leider nicht möglich einen, in 
ich Je fallenden Tätigkeitsbericht zu geben, da kein ſta⸗ 
iſtiſches Material vorhanden iſt. 55 5 ; 

Im Auguſt 1926 Deren der Bund für Arbeiterbil⸗ 
k unter dem Namen „Centralbibliothet 
des Bundes fi e ee mit 849 Bücher im Be⸗ 
ſtand und erhöhte dieſen durch Anſchaffungen und Stiftun⸗ 
gen auf 1078 Bücher. Die Eröffnung erfolgte am 12. Sep⸗ 
tember 1926. ; 5 3 

In der Zeit vom 12. September 1926 bis 31. Juli d. Is. 


haben 4034 Leſer an 44 Ausgabetagen 8524 Bücher ent⸗ 
iehen. ittli io 194 Bücher an 92 Leſer pro 
. „ eee an einem Tage 


Die niedrigſte „eine 
a: 38 Leſer ws Entleihungen, dagegen die höchste 184 
er mit; i en. 

x Bis N "Serihisjuhte wurden 299 Leſerkarten 
ausgeſtellt, jedoch ei die Leſerzahl höher zu ſchätzen, da viel⸗ 
fach mehrere Mitglieder einer Familie. Bücher auf eine 
Karte entnehmen. ? e 

An die Zentralbibliothek in Königshütte mit 172 Le⸗ 
ſern, find die Ortsgruppen Bismardhütte, Schwientochlowitz 
mit 45, Laurahütte 41, 9 und Peledenszülte mil ano 
18, . 1. ge 9 Kenn riedenshütte mit 4 Leſern 
als Nebenbibliotheken a offen. N 2 

R Scheidet man die Geſam umme der entliehenen Bücher 
in drei Hauptgruppen, ſo entfallen auf die Unterhaltungs⸗ 
literatur 74 Prozent, auf Belehrendes 21 Prozent und auf 
die Jugendliteratur 5 Prozent. 

Wie groß der Aufſtieg der Bibliothek ſeit ihrer Grün⸗ 
dung im 1 55 1909 geweſen iſt, geht daraus hervor, daß 
1900/10 568 Bücher an 270 Leſer, 1910/11 720 Bücher an 347 
Leſer, 1911/12 804 Bücher an 389 Leſer, 1912/13 659 Bücher 
an 336 Leſer, 1914/15 728 Bücher an 359 Leſer, 1919/20 1800 
Bücher an 863 Leſer, 1920/21 2360 Bücher an 1115 Leſer und 
1926/27 8524 Bücher an 4034 Leſer ausgegeben wurden. 

Nach jedem Ausgabetage wird eine, ins kleinſte gehende 
Statiſttr Aufgenommen, 1 daß es am Jahresſchluß möglich 
iſt einen genauen Bericht zu geben. . 


treffen. 
amt innerhalb der feſtgeſetzten Friſt iſt als Beſtätigung des in 


nn 


Wie die Erfahrung lehrt, ft eim großer Teil der Wohnungs⸗ 
ſuchenden mit den einschlägigen Beſtimmungen des Mieterſchutz⸗ 
gesetzes in bezug auf die Wohnungszuweiſung viel zu wenig 
vertraut. Die Folge Damon iſt, daß bei den zuſtändigen Welhnungs- 
ämtern zweckloſe Eingaben und unbegründete Anträge fortgeſetzt 
einlaufen, welche aus naheliegenden Gründen nicht berückſichtigt 
werden können. Im allgemeinen Intereſſe erweiſt es ſich daher 
als notwendig, auf die weienilihen Beſtimmungen des Geſetzes 
kurz einzugehen. £ 55 

Nach Artikel 26 des Mieterſchutzgeſetzes ſteht dem Hausbe⸗ 
ſitzer das Recht zu, einen Mieter zu wählen bezw. in Vorſchlag 
zu bringen, jedoch iſt erſterer verpflichtet, dem Wehnungsnachweis⸗ 
amt zwecks Beſtätigung des betreffenden Mieters, innerhalb 14 
Tagen und zwar ſofern die fragliche Wohnung tatſächlich frei ist, 
eine entſprechende Mitteilung ſchriftlich zukommen zu laſſen. Die 
Beſtätigung kann behördlicherſeits verweigert werden, ſofern der 
in Vorſchlag gebrachte Mieter mit der fraglichen Gemeinde in 
keinerlei Beziehung ſteht. Als Mieter, bei denen die notwendigen 
Vorausſetzungen zwecks Zuweiſung gegeben find, jmd ins deſondere 
diejenigen Perſonen anzuſehen, welche in der fraglichen Gemeinde 
ihren Beruf ausüben, eine Realität oder andere Einnahme⸗ 
quellen beſitzen und ſchließlich Perſonen, bei denen beſondere, 
begründete Umſtände vorliegen, um ſich in der betreffenden Ge⸗ 
meinde niederzulaſſen und dortſelbſt dauernden Aufenthalt zu 
nehmen. ” 

een Staats, Kommunal⸗ und Selbſtverwaltungs⸗Beamte, 

oder aber Wohnungs suchende mit größerer Familie zu berück⸗ 
fichtigen find, haben dieſe auf die freiwerdende Wohnung in aller⸗ 
erſter Linie Anſpruch. 

Das zuſtändige Amt hat innerhalb 14 Tagen, gerechnet vom 
Eingang der Anzeige bezw. Anmeldung, eine Entſcheidung zu 
Die Nichtbeantwortung durch das Wohnungsnachweis⸗ 


2. Blatt des „Boltswille“ 
Meterſchußgeſez und Wohnunaszumeilung 


Vorschlag gebrachten Mieders ersehen Wind dagegen die Be- 


der Fleiſchtonſum in Poln. Oberſchleſen 


Lublin bezogen. Dieſe Wojewodſchaft liefert uns 50 — 
des Bedarfes. Nach Lublin kommt die Wojewodſchaft 
Kielze, die uns 40 Prozent der . eine liefert. Die: 
übrigen 10 Prozent kommen aus verſchiedenen Teilen Po⸗ 
lens nach Oberſchleſien. Großvieh liefert uns Südpolen. 


zieren, dafür aber viel Fleiſch konſumieren, müſſen den 
Handel gut organiſieren, wenn ſie das Volk mit Fleiſch ver⸗ 
ſorgen wollen. Es werden daher große Viehzentralen ge⸗ 
baut, die das ganze Gebiet mit Vieh verſorgen. Für Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſten wird eine ſolche Viehzentrale in Myslo⸗ 


Das iſt durchaus nicht notwendig zu wiſſen, wieviel Me⸗ 
tallarbeiter oder Bergarbeiter oder andere Berufsgruppen 


die Bücher geleſen haben. Intereſſanter iſt feſtzuſtellen, 
melchem Geſchmack der Leſerkreis huldigt, hieraus kann der 
Bibliothekar ſeine Schlüſſe ziehen und dadurch muß er 
ändernd und beſſernd eingreifen. 

Der Bibliothekar ſoll nicht etwa nur Verwalter, ſon⸗ 
dern in 1. Linie Literaturpfleger und ſeine Aufgabe iſt es 
ferner, ſeinen Leſern Wegweiſer und Berater zu ſein. 

Allgemein iſt aus dem Bericht zu erſehen, daß ſich die 

Benutzung der Bibliothek enorm geſteigert hat und trotzdem 
iſt ihre Entwicklungsfähigkeit noch unbegrenzt, denn ein gro⸗ 
ßer Teil der organiſterten Kollegen und Genoſſen der Biblio⸗ 
thek fernſtehen, ſcheinen von ihr nichts zu willen. 
5 rößere Bücheranſchaffungen und Stiftungen machten 
eine zweimonatige Unterbrechung der Bücherausgabe not⸗ 
wendig, während welcher die Bibliothek neu eingerichtet 
wurde. Die Wiedereröffnung erfolgte am 2. Oktober d. Is. 
mit einem Bücherbeſtand von 1688 Büchern. 


Eiſenbahnbillettsſchwindeleien 

Einer gut organiſierten und umfangreichen Eiſenbahn⸗ 
billettsſchwindelei auf den Stationen Be FH Be 
wice—Kielce kam dieſer Tage die Polizei auf die Spur mit 
dem Ergebnis, daß zu der Verfolgung einer großen Anzahl 
Perſonen, darunter Eiſenbahnbeamten geſchritten werden 
werden konnte. Die Schwindeleien, die ſchon längere Zeit 
zurückdatieren, wurden dahin betrieben, daß die betreffen⸗ 
den Eiſenbahnbeamten die vom Publikum abgegebenen Bil⸗ 
letts, welche allerdings nicht ungültig gemacht wurden, an 
beſtimmte Perſonen weitergaben und dieſe wiederum die 
Billetts mit 50 Prozent Nachlaß verkauften. Die Seele dieſer 
Schwindeleien war ein Pinkus Rottner mit ſeinen 3 Schwe⸗ 
ſtern. Der Staat iſt durch dieſe Gauner um Hunderttau⸗ 
ſende von Zloty geſchädigt worden. 


Kattowitz und Umgebung 


Zuſammenſetzung der Bezirkswahlkommiſſionen. 

Der Vorſitzende der „Okrengowa Komiſja Wyborcza“ 
(Nr. 39), Sitz Kattowitz, (Haupt⸗Wahlkommiſſion für die Seim. 
und Senatswahlen), weiſt in einer beſonderen Bekanntmachung 
auf die Zuſammenſetzung der 42 Bezirkswahlkommiſſionen im 
Bereich der Großſtadt Kattowitz hin. Außer dem jeweiligen 
Vorſitzenden und deſſen Vertreter, ſetzt ſich jede einzelne Wahl⸗ 
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ſtätigung von Amtswegen abgelehnt, ſo ſteht dem Haus beſitzer 
ein nochmaliges Vorſchlagsrecht innerhalb 14 Tagen nach Ein⸗ 
gang des abſchlägigen Entſcheids zu. Sofern auch der zweite 
Vorſchlag eine Ablehnung erfährt, weiſt das Wohnungsnachweis⸗ 
amt die freigewordene Wohnung kurzerhand für eine mehr⸗ 
köpfige Familie, oder einen zu berückſichtigenden Staatsbeamten 
uſw. an. ' 

Gegen eine Zuweiſung von Amtswegen kann der Hausbeiiger N 
unverzüglich und zwar innerhalb drei Tagen beim Miets⸗ 
einigungsamt Einspruch erheben. Ueber freiwerdende Wohnungen, 
welche am 1. Juli 1926 von einem, der eingans erwähnten Be⸗ 
amten bewohnt wurden, verfügt die geſetzliche Dienſtbehörde des 
ehemaligen Mieters, welche gleichfalls durch entſprechende Mit« 
teilung die Zuſtim mung des zuſtändigen Wohnungsnachweis⸗ 
amtes einzuholen hat. 

Ergänzend wäre noch zu bemerken, daß der Hausbeſitzer in 
jedem Falle verpflichtet iſt, das Wohnungsnachweisamt davon 
in Kenntnis zu ſetzen, ſofern eine Wohnung frei wird, und zwar 
innerhalb drei Tagen, von der Räumung ab, gerechtet. Jeden 
Wohnungsſuchende, welcher ohne vorherige Beſtätigung bezw. Zu⸗ 
ſtimmung eine Wohnung bezogen hat, kann durch das Wohnungs⸗ 
nachweisamt ohne vorherige Zuweiſung einer Natwohnung ex⸗ 
mittiert werden (siehe Ark. 26 des Geſetzes). Sofern eine Be⸗ 
amtenwohnung von einer Priwatperſon widerrechtlich bewohnt u 
wird, erfolgt die Ausſetzung auf Koſten des betreffenden Mieters. 
welcher ſelbſtverſtändlich auch in dieſem Falle auf eine Note 7 
wohnung keinen Anſpruch hat. Die Exmiſſion wird allerdings erſt 
nach endgültiger Entſcheidung des Mielseinigungsamtes welches 
feſtſtellt, ob tatſächlich die fragliche Wohnung unberechtigt de⸗ 
zogen wurde, vorgenommen. 5 N 6 

Zu bemerken wäre noch, daß der $2 des Mieterſchutzgeſetzes 5 
vom 16. 12. 26. nähere Erläuterungen über alle Wohnungen 2 
Wohnbauten welche von dem Geſetz nicht erfaßt werden, auf⸗ 
weiſt. 


—ů—ů — ̃ —— 


— 


ge 
* 
air 


witz gebaut, die ungefähr im Juni 1928 fertiggeſtellt jew 
dürfte. Die heutige Viehzentrale in Myslowitz iſt unzuläng⸗ 
lich und ſchlecht organiſiert. Abgeſehen davon, daß die ; 
Preiſe bis jetzt gar nicht notiert würden, wird das Vieh | 
meiſtens gar nicht gewogen, jo daß wir nicht einmal in der 
Lage ſind, das Fleiſchquantum, das Oberſchleſien gebraucht 
und verkonſumiert, richtig anzugeben. Hoffentlich wird die 
Sache auf der neuen Targowica eine gründliche Aenderung 
erfahren. Die Einrichtung iſt dort darnach und kann zu den 
modernſten gerechnet werden. a 
Polen iſt ein großer Viehexporteur. Gegenwärtig 
wird doch zwiſchen Polen und Deutſchland bei den Handels⸗ 
vertragsverhandlungen um die Einfuhr der polniſchen 
Schweine Deulſchland geſtritten. Doch verſtand Polen 
bis ick nicht die A zu organiſieren. Der 
ausländiſche Käufer ſchickt hier einen Vertreter und dieſer 
ſucht ſich die Viehhändler aus, die 175 die Schweine beſor⸗ 
gen ſollen. Einen Zentralplatz, wo die Tiere zuſammenge⸗ 
trieben und von dort aus verkauft werden, hat bis jetzt Po⸗ 1 
len nicht gehabt. Nun ſoll die neue Viehzentrale in Mys⸗ 
lowitz dieſe Aufgabe erfüllen. Künftighin werden aus allen 
Teilen Polens die Schweine nach Myslowitz zuſammenge⸗ 
trieben und hier zum Verkauf für den Innenkonſum und 
auch für den Export angeboten. Dadurch wird das polni⸗ 
Induſtriegebiet nicht nur ein großer Fleiſchkonſument, 
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ſche 
1 925 noch ein großer Viehexporteur werden. 
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kommiſſion in den eingeteilten Bezirken aus vier Mitgliedern 
und vier Vertretern zuſammen. Die eingangs erwähnte Be 
kanntmachung gelangt vor den Amtsgebäuden, ſowie an den 
Anſchlagstafeln zum Aushang und kann von den Intereſſenten, 
d. h. wahlberechtigten PBerionen der einzelnen, in Frage kom⸗ 
menden Bezirke eingeſehen werden. 3 


Deutſches Theater Kattowitz. Morgen, Mittwoch, den 
28. Dezember, abends 8 Uhr, in der Aula des Lyzeums Vor⸗ 
trag von Dr. Erich Schalſcha „Aus der Werkſtatt des Then 
ters“. Karten von 1 bis 3 Zloty an der Kaſſe des Deutſchen 
Theaters. Schülerkarten 50 Groſchen. 1 
Schützt die Rohrleitungen vor Froſt! Trotz Aufforde⸗ 
rung des Magiſtrats hat es ein großer Tell der pe 4 
beſitzer verabſäumt, die Hauptleitungsrohr⸗ und Spülanla⸗ 
gen vor Eintritt der kälteren Jahreszeit rechtzeitig gegen 
die Einwirkungen des Froſtes zu ſchützen, jo daß dieſes Ver⸗ 
— —— z. Zt. die übelſten Auswirkungen zur ar e hat. 
Allgemein werden Klagen über die De ſſertala⸗ 5 
mität ſpeziell in den Kloſettanlagen infolge Einfrieren der 
Leitungen geführt. Vielfach ſehen ſich die Hausbeſitzer auf 
Drängen der Mieterſchaft veranlaßt, die entſtandenen 
Froſtſchäden durch Heranziehung von Fachleuten beſeitigen 
zu laſſen. Selbſtverſtändlich erwachſen den Hausmirten 
hierbei nicht b Koſten, welche bei einiger Um⸗ 
be und rechtzeitiger Anwendung von Schutzma nahmen 
hätten erſpart werden können. Für die Folge werden die 
Hauswirte gut tun, das Verſäumte baldmöglichſt einzuho⸗ 
8 ian Fit vor 3 S 1 u 
ützen, dann aber auch im Intereſſe eines erträglichen — 
hältniſſes mit den Mietern. Nie eines erke en 
Wer kennt die Mutter? Auf dem alten, evangeliſchen 
e in Kattowitz fand ein Friedhofs beſucher einen 
appkarton auf, in welchem ſich eine halbverweſte Kindes⸗ 
leiche befand. Die Polizei wurde e und das tote 
Kind nach der Leichenhalle des Eli abeth⸗Krankenhauſes 


überführt. 

1400 Zloty aus dem Bahnhois:Zeitungs-Kiost ger 
ſtohlen. Ein pe Diebſtahl wurde in der Nacht u 2 
Donnerstag auf Freitag auf der Bahnhofſtraße und zwar 
direkt von der Bahnhofshalle dritter Klaſſe verübt. Ohne 
daß der Vorgang von irgend einem Vorübergehenden be⸗ 
merkt wurde, gelang es dem Täter die Scheiben in dem 
Zeitungs⸗Kiosk „Ruch“ auszuſchlagen und aus dem Inneren 
die Summe von 1400 Zloty zu enkwenden. Der ganze Vor⸗ 
fall mutet äußerſt ſonderbar ana, ſo daß ſeitens der Polizei 
alle notwendigen Schritte eingeleitet wurden, um dieſen 


Börjenturje vom 27. 12. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
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Fall reſtlos aufzuklären. 


all Bon dem Täter 
bis jetzt jede Spur. 


fehlt natürlich 


Selbſtmord während der Weihnachtsfeier. Im Kaffee 
„Atlantik“ war am Weihnachtsabend ein auſſehenerregender 
pi Vorfall zu verzeichnen In den Räumen dieſes Kaffees 
0 wurde eine Weihnachtsfeier veranſtaltet, die einen ſtarken 
90 Zuſpruch fand und an der auch ein Beamter Viktor 
h Joecmiowski teilnahm. der abſeits an einem Tiſchchen 


(aß, plötzlich einen 
Kugel In den Kopf, 


abe hervor und 152 ſich eine 
Allem Anſchein nach 


was ſeinen ſofortigen Tod herbeiführte. 
beging J. die Tat in einem Anfall von 


Einſamkeitsgefühl, welches gerade zu den Weihnachtsfeier⸗ 
5 tagen manches Opfer fordert und das hauptſächlich ſenti⸗ 
a mental veranlagten, einſam daſtehenden Menſchen. 


* . Unſicherheit. Zwei Banditen brachten auf 
dem Wege von Wilhelminehütte nach Myslowitz das Fuhr⸗ 
werk des Martin Marczak aus Zawodzie zum Halten und 


1 mißhandelten den Genannten in ſchwerſter Weiſe mit 
Stöcken. M. wurde gezwungen, einen Geldbetrag von 60 

N i — herauszugeben, worauf die Täter ſich aus dem Staube 
machten. ; 


Mit Salzſäure verſuchte ſich in 
Berta Kupka zu vergiften. Der Vor⸗ 


bemerkt und ſofort ärztliche Hilfe her⸗ 
rteilung der erſten Hilfe rch Dr. 


lenczk man die Lebensmüde nach dem Gemeinde⸗ 
pital in Schoppinitz. Die Motive zu dieſem Verzweiflungs⸗ 
ufig nicht bekannt. 


Nun ſind 
für die arme 
9 ner Klei 
th, anders jedoch 
eiterfamilien, die 


ſelbſt e gehe Sala pi 
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A pothekendienſt. In dieſer Woche verſehen den Nachtdienst 

im nördlicher Stadtteil die Abdlerapotheke an der ulica 3⸗g0 

Maja (Kronprinzenſtraße), im füdlichen Stadtteil die Johan⸗ 
nesapotheke an der ulica Katowicka (Kattowitzerſtraße). 


Oper in 3 Akten, von Nichard Wagner. 
Als Wagner dieſes muſitaliſche Drama „Tristan“ ſchrieb, io 
tat er dies in einem tiefen eigenen Erleben, als ſeine große 
Zuneigung zu Mathilde Weſendonck in ſein Herz einzog, er doch 
ſelbſt an dieſe Frau, „daß ich den Triſtan geſchrieben danke ich 
en aus tieſſter Seele in alle Ewigkeit.“ . 
Aus dem Inhalt: Wenn nach dem Vorfpiel, das alle Lie⸗ 
& besnot und alle ſchmerzliche Süße der Sehnſucht aufklingen läßt, 
Ra der Vorhang aufgeht, ſo ſehen wir Mole mit ihrer treuen 
Dienerin Brangäne auf dem Deck des Schiffes, auf welchem fie 
von Triſtan dem alternden König Marte von Cornwall als 
deſſen Gemahlin zugeführt werden ſoll. Doch Iſolde, welche in 
heißer Liebesglut zu Triſtan entbrannt ist, wird immer mehr 
n Zorn gepaart, je näher das Schiff dem Lande kommt. 
Triſtan, den ſie, als er auf den Tod verwundet lag, mit ihrer 
* vom Tode errettete und der ſie nun in die Arme eines 
andern führt. Doch will ſie dieſer Schmach ein Ende ſetzen, aber 
zugleich mit ihr ſoll der Gehaßte und Geliebte ſterben. Sie be⸗ 
lt ihn daher zu ſich und bietet ihm eine Schale an, die einen 
lichen Trank enthalten ſollte. Nach ihm trank ſie den Becher, 
a alles Leid löſen ſoll. Doch die treue Dienerin Brangäne 
vertauſchte den Todestrank mit einem Liebestrank und kettete 
dadurch beider Herzen unlöslich aneinander. 
Wie im Traum erreichen fie die Küſte 
dauert weiter ſort, trotzdem 


4 
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und die Liebe 


geworden war. einer dunklen Nacht kommt Triſtan auf 
es Schloß, trotzdem auch die treue Brangäne fie vor dem 
ter Melot warnte. Wenn aber die Herzen in Liebe ent⸗ 


Todeswund liegt er von ſeinem treuen Freund Kurwenal be⸗ 
„auf feinem Schloß Kaueol. Und immer wieder klingen in 
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Fußballreſultate vom 1. Feiertag. 
Amatorski Königshütte — Sportfreunde Königshütte 4:0 (2:0) 

Das Lokalderby endete mit einem Siege für Amatorski, 
welcher feinem Gegner techniſch und taktiſch überlegen war. Das 
Spiel ſtand immer im Zeichen für A. K. S. was auch der ziem⸗ 
lich hehe Sieg bezeugt. Die Tore erzielten Duda und Kloſſek 
je zwei. 

Slowiau Kattowitz — 24 Schoppinitz 9:4 (4:3) 

Bis zur Pauſe wehrten ſich die Schoppinitzer mit allen 
Kräften, klappten aber in der zweiten Halbzeit zuſammen. 

Odra Scharlej — Pogon Friedenshütte 1:0 (0:0) 
Slonst Schwientechlomitz — 06 Zalenze 3:4 

Dieſe Begegnung zweier Meiſter wurde mit Spannung er⸗ 
wartet. Doch der nalje und aufgeweichte Platz ließ ein technisches 
Spiel nicht zu und das Spiel wurde auf zweimal 30 Minuten 
beſchränkt. Es war ein rächtiges Punkteſpiel, ſchnell und ſcharf 
aber in den erlaubten Grenzen. 

° 2. Feiertag. 

Amatorsli Königshütte — Naprzod Lipine 6:4 (4:2) 

Ein ſehr intereſſantes und ſcharfes, aber doch fair durchgeführ⸗ 
tes Spiel. Bis zur Halbzeit eine bleine Ueberlegenheit von 
Amatorski. 

Slonsk Schwientochlowitz — Sportfreunde Königshütte 3:0 

Ein verdienter Sieg des Kreisligameiſters gegen die guten 
Sportfreunde die in ihrem Hintertrio ein Bollwerk haben. Die 
Tore ſchoſſen Spruß 2 und Palka 1 


De ferne Frau 


In dem Augenblick, da der Expreßzug Paris⸗Peking 
durch die Wüſte Gobi brauſt — in dieſem Augen: 
blick vollzieht ſich der Beginn einer neuen Ge⸗ 
mar der Menſchheit. Dort, wo die beiden 
größten Länder der Erde zuſammenfließen, keimt 
gierig aus altem Boden neues Leben. Aber die 
Kultur des Weſtens wittert den Feind. Jeder 
neue Fortſchritt mobilifiert die Intrigen Europas 
zu ſchärfſtem Kampf. In dieſe bunte und gefahr⸗ 
volle Welt ſtellt Paul Roſenhayn die Geſchicke 
der Hauptperſonen ſeines neuen Romans. 


I TTT INII III 
Siemianowitz 
Formaler Proteſt. 


Die Vertreter der deutſchen Wahlgemeinſchaft aus der Ge: 
meindevertretung haben bei der Gemischten Kommiſſion, beim 
Wojewoden und Landrat einen Pioteſt eingelegt gegen die 
ſammenſetzung der Wahlkommiſſionen, und die Handhabung 
der Abſt'mmung in der letzten Sitzung. Dieſer Proteſt dürfte 

an der Jufammenſetzung der Kommiſſionen wohl nichts mehr 
ändern, und iſt nur eine Formſache. Er ſtützt ſich auf einen 
Paſſus im Genfer Vertrag, unterſchiedliche Behandlung. Dem 
Verhandlungsleiter wird der Vorwurf gemacht, der polniſchen 
Fraktion bereits tags vorher eine komplette Zuſammenſtellung 
der 12 Wahlkommiſſionen ausgehändigt zu haben, während man 
die deuiſche Fraktion nicht informierte. Die Verhandlungs⸗ 
pauſe in der Sitzung reichte richt hin um 36 ordentliche Mit⸗ 
glieder und ebenſo 36 Stellvertreter beſtimmen zu können, da 
bekanntlich die Kommiſfionsmitglieder im Wahlbezirk wohnhaft 
fein müſſen. 

Die Liſte der deutſchen Wahlgemeinſchaft war nicht voll⸗ 
ſtändig, und jo wurde fie vom Verhandlungsleiter abgelehnt. 
Somit iſt in der Wahlkommiſſion kein einziges deutſches Mit⸗ 
glied vertreten, während die ſozial'ſtiſche Gruppe die Wahlbe⸗ 

zirke 32, 33, 34, vollbeſetzt hat. Was mit dieſem Vorgehen be⸗ 


ſeinen Fieberträumen Sehnſuchtsſchreie nach Ifolde auf. Auf 
den klagenden Geſang des Hirten, klingen auf einmal fröhliche 
Weiſen, die das Nahen eines Schiffes anſagen, auf welchem 
Iſolde ſich befindet. In ſeliger Verzückung ſpringt der Todes⸗ 
wunde von ſeinem Lager auf und eilt an das Herz der Gelieb⸗ 
ten, um in ihren Armen den ſeligen Tod zu finden. Auch 
Jolde ſtirbt den Liebestod. Zu ſpät kommt König Marke der 

nachgeſetzt war, zu ſpät erkennt er die Allgenwalt der 
Liebe, die er erſt jetzt zu faſſen vermag. So endet die Mär von 
Triſtans und Iſoldes todbringenden Liebe. 

Mit einer halbſtündigen Verspätung, die durch eine Ber: 
kehrsſtörung hervorgerufen wurde. begann die Vorſtellung vor 
einem gänzlich ausverkauften Hauſe. Wagner ſtellt in dieſem 
Werke an die Darſteller und Kay erg nn. eng > 
große Anforderung, aus welcher ſich aber bei eile mit Glanz 
bervortaten. In dieſem Drama it die Muſik Sehnſucht ge: 
worden, die im eigentlichen Sinne nicht mehr, wie in der alten 
Oper, die Perſonen, ſondern die Töne handeln läßt. Hier klin⸗ 
gen aus der Muſik alle Wunder des Unerhörten und die 


Isolde 
ng 
ich Ha 
delnden Perſonen ſagen das aus, was die Muſik ſingt. So iſt 
die Muſik letzten Endes wundervoll muſifaliſche Pfſychologie. 
Nur ſelten klingt rein Liedhaftes dazwiſchen, wie im erſten Akt 
die Weiſe des Seemannes oder ſpäter die Klage des Hirten. 
Geſpielt und geſungen wurde jehr gut. Karl Friderich brachte 
mit ſeinem Orcheſter Wagnerſche Muſik vollkommends zu Gehör. 
Im Mittelpunkt des Erfolges ſtand unzweifelhaft Reina Bad- 
haus als Ijolde, die dieſe ſchwere Rolle zu aller Zufriedenheit 
löſte. Gerda Redlich als Brangäne führte ſtimmlich ſowie dar⸗ 
ſtelleriſch eine Prachtleiſtung vor. Ludwig Epple als Triſtan, 
kam erft bei der Liebesſzene im erſten Akt aus ſich heraus und 
beſſerte ſich dann von Akt zu Akt zu feiner gewohnten Form 
auf. Den König Marke gab Guftan Adolf Knörzer mit ſeiner 
woh lautenden Stimme ſehr gut. Bei Wolfgang Ritz als Kurs 
wenal mußte man nicht nur ſeine ſtimmliche Begabung, ſondern 
auch ſeine gute Mimik bewundern. Rudolf Teleky als Melot. 
Hermann Schöttge als Hirt und Chriſtian Andersen als junger 
Seemann konnten auch gefallen. Der nicht endenwollende 
Applaus lohnte den Darſtellern für ihre hervorragende Leiſtung. 
Auch der der Spielleitung gebührt Dank, welchen fie uns als 
Weihnachtsgeſchenk mit dieſer Oper brachte. Im großen ganzen 
war die am erſten Feiertag vorgeführte Oper „Triſtan und 
Jolde“ ein großer Erfolg. Ji. 
7 \ . — — 
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Sport an den Weihnachtsfeiertagen 


Anſer neuer Roman 
Paul Noſenhayn 


Pogon Friedenshütte — Spielvereinigung Beuthen 222. 
Odra Scharlej — Istra Laurahütte 3:0 (0:0) 

Auch hier wieder ein verdienter Sieg von Odra. Die Odra⸗ 
mannſchaft ſpielte ſehr aufopfernd und war dem Gegner cuch 
taktiſch überlegen. Die Gäſte führten dagegen ein rohes Spiel vor, 
welches in der zweiten Halbzeit auszuarten drohte. 

Bogulſchütz 20 — 24 Schoppinitz 2:2 (2:1). 

Slowian Bogutſchütz — Nickiſchſchacht 4:1 (1:0). 

Ruch Re. Bismarkhütte — Slonsk Königshütte 3:4. 

K. S. Rosdzin⸗Schoppinitz — Kolejowy Kattowitz 4-4 (0.1). 


Obige Manſchaften waren durch Erſatz geſchwächt. Auch der 


aufgeweichte Platz beeinträchtigte das Spiel. 
K. S. Rosdzin Rei, — Kolejowy Rei. 1:3. 
Die Kattowitzer Vereine pauſierten während den Feieriagen. 
Slavia Ruda ſagte in letzter Minute die angeſagten Spiele. 
Beuthen 09 — V. f. B. Gleiwitz 3:2, 
Preußen Zaborze — Sportfreunde Oppeln 4:2 (1:1) 
Bei dieſem Spiel ſoll eine große Keilerei entſtanden und dem 
Oppelner Tormann das Bein gebrochen worden ſein. 
Auslandreſultate. 
Wien Team A. — Team B. 6:3 (4.1). 
F. C. Fürth — F. C. Würzburg 2:0. 
1 F. C. Nürnberg — F. Sp. V. Nürnberg 0:6. 
FJ. C Barcelona — Biltoria Zistow (Tſchechoflowatei 5:2. 
Städtemanſchaft Paris — B. S. C. Herta Berlin 5273 (3:23) 


zweckt werden ſollte, wird ſich ja im Laufe der Wahlen zeigen. 
Auf alle Fälle müſſen ſich die Wähler überzeugen, ob ſie in den 
Wahlliſten eingetragen ſind. was äußerſt wichtig ift, falls ſie 
wicht ſtimmverluſtig werden wollen. 


Wir können alles! Nach langen Jahren fand auf dem Gem 
lände der „Vereinigten“ wieder einmal eine Treibjagd auf 
Haſen ſtatt. Geſchoſſen wurden 148 Stück. Jagdtönig blieb 
Direktor Schnappka mit 5 und Ingenieur Orzedlo zweiter, man 

19 Stück. 

Vom Zuge abgesprungen iſt der Gymnaſiaſt G. von der ul. 
Sienkiewicha. Er erlitt eine Verletzung am Hinterkopf und Haut⸗ 
abſchürfungen, mußte aber gleich die Bahnhofsambulanz in An⸗ 
ſpruch nehmen. So ein Herr Gymmaſſaſt muß es ja willen, 
ob man abſpringt und wie man abſpringt, jedenfalls nicht To, 
daß man ſich den Kürbis zerſchlägt. 


Myslowitz 

Weihnachten für die Armen. Für die armen Familien in 
Myslowitz wurde durch die Stadt am vergangenen Donnerstag 
eine Weihnachtsfeier veranſtaltet und bei dieſem Anlaſſe wurden 


Ansprachen gehalten u. a. vom Pfarrer Bromboszcz, der da ge⸗ 


ſagt hat, daß die Not ſchon immer da war und wird es auch 
immer geben. An die Armen wurden dann Waren verteilt und 
zwar je ein Pfund Malzkaffee, Grieß, Margarine, Haferflocken, 
Mehl. Seife, Streichhölzer, Kerzen und Strietzel. Beſchentt wur⸗ 
den 500 Perſonen (400 Familien). Aus den Reihen der Armen 
hörte mam Einwendungen, daß zwar die Not auch früher war, doch 


haben wir heute eine Maſſennot, wie ſie ſeit Jahrzehnten nicht 


gekannt wurde. 


Republik Polen 


Schön iſt ein Zylinderhut.., 

In allen europäiſchen Staaten iſt es gut, eine Legitimation 
zu beſitzen, die beweiſt, daß man kein gewöhnlicher Sterblicher 
iſt. In Frankreich dient dazu das rote Band der Ehrenlegion 
im Knopfloch, in Deutſchland erfüllen einige Schmiſſe und ein 
bemonokeltes Auge den 
in Polen: ein Zylinder. 


Wenn man einen Zylinder auf dem 


Kopf hat. dann braucht man im Theater keine Karte zu kaufen, 
dann kommt man unbehelligt durch die drei Polizei⸗ und Mili- 3 
tärketten, durch die kein gewöhnlicher Sterblicher zu den Pa⸗- 
raden dringt, und man wird von den Damen, die in den Poſt⸗ 


ämtern Briefmarken verkaufen, höflich behandelt. 


Aber Herr B.. trägt nicht deshalb einen Zylinder. Ihn, 


den Kartographen, Schriftſteller und Gelehrten mit dem buſchi⸗ 
gen, ſchwarzen Bart, dem Kneifer, der am unteren Teil der 
Naſe, gleichſam unabhängig von den blitzenden, ſchwarzen Späh⸗ 
äuglein, herrſcht. ihn kennt jedes Kind in Warſchau. Er, der 
ſich ein verkanntes politiſches Genie dünkt, den niemand io 


feiert, wie das ein Nationalheros verdiente, trägt jeinen Zy⸗ 


linder aus betontem Trotz. Die Feierlichkeit, die er bei den 
anderen bei ſeinem Erſcheinen vermißt, trägt 
monſtratipv mit ſich auf dem Kopf herum. 
Herr B. gibt, da die Blätter ſeine Artikel nicht annehmen, 
eigene Flugſchriften heraus die in der linken Ecke die Firma 
tragen: „Verlag und Redaktion der Veröffentlichungen und 
Schriften Iwan B.....“ Solche Flugſchriften ſind neuere 
dings in Warſchau recht bel ebt geworden, da ſie eiſtens gratis 
verteilt werden, zweitens gewöhnlich Senſatzonen enthalten. 
Das rechtsradikale „Lager des großen Polen“ propagiert auf 
dieſe Weiſe die faſchiſtiſche Diktatur, die Telephongeſellſchaft po⸗ 
lemiſiert mit ihren Abonnenten über die Frage der Geſpräche⸗ 
zählung uw. Mit ſeiner letzten Flugſchrift iſt nun Herr B. 
vom politiſchen Thema abgewichen; geſtützt auf das Recht großer 
Perſönlichkeiten, von ſich ſelbſt zu ſprechen, betitelt er ſeine 
neueſte Veröffentlichung: „B.... und die Frauen.“ Hier muß 
bemeikt werden, daß Herr B. den Ruf — gerechtfertigt oder 
nicht. die Feſtſtellung des Tatbeſtandes iſt nicht möglich — 
eines pall'onierten Frauenjägers genießt. Erſcheint ſein Zy⸗ 
linder im Kino, ſo ſoll ſobald das Licht auslöſcht, in der Nähe 
dieſes Zylinders gewöhnlich ein Gekreiſch und Gequieke zu 
hören ſein, da Herr B. ſeinen Nachbarinnen mit Vorliebe in 
die Waden kneift. Liebesabenteuer werden von ihm erzählt. 
bei denen er ſelten eine glückliche Rolle ſpielen ſoll. Gegen 
dieſe Verleumdungen wendet ſich Herr B. in jeinem 
„Werk“. Er behauptet, feine politiſchen Gegner ſeien an all, 
dieſen Erzählungen ſchuld, uind man wolle mit ſolchen unwür⸗ 
digen Mitteln ſeine politiſche Laufbahn verderben. Und im 
ſeiner Beſcheidenheit ſchließt Herr B. mit den pathetiſchen Wor⸗ 


ten: „Polen hat nur einen B., und es muß ſtolz auf ihn ſein. 
ganze Welt kann Polen um ſeinen B. beneiden. Auf, ihr 


Die 
2 Ic euren B. vor feinen unwürdigen Feinden . 


Zweck, in Italien der Faſchiſtengruß und 
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der ewig fremde Kontinent 


Englands Kampf um das Gebetbuch. 
London, Ende Dezember. 

Dos Unterhaus hat in der vergangenen Woche die Reviſion 
des Gehetbuches von 1662 verworfen. An dieſer Frage hatte ſich 
eine Debatte entzündet, die die öffentliche Meinung des Landes 
übereinſtimmend als eine der bedeutendſten ihrer neueren Ge⸗ 
ſchichte bezeichnet. Dieſe Tatſache allein berechtigt der Ange⸗ 
legenheit eine Aufmerkſamkeit zu ſchenken, die ſie vielleicht über 
Großbritannien hinaus aus eigenem Verdienſte nicht bean⸗ 
ſpruchen dürfte. 

Seit vielen Jahrzehnten wurde in den der engliſchen angli⸗ 
kaniſchen Kirche naheſtehenden Kreiſe das herrſchende liturgiſche 
Chaos als mehr und mehr unerträglich empfunden. Die Kir 
chenſatzung, im „Gebetbuch“ niedergelegt, entſprach der tatſäch⸗ 
lichen liturgiſchen Praxis nicht mehr. Die lebendigen religibſen 
Kräfte im Schaße der Staatskirche hatten längſt die alte Form 
geſprengt. Während der eine Flügel der Kirche ſich immer 
mehr in die Richtung ſtreng proteſtantiſchen „Nonlonformismus“ 
entwickelte und ſeinen Gottesdienſt entſprechend formte, neigte 
ein anderer — nicht minder einflußreicher — Flügel dem römi⸗ 
ſchen Zeremoniell zu. Das Chaos war um die Jahrhundert⸗ 
wende vollſtändig geworden und die Uebertretung der gültigen 
liturgiſchen Norm zur Regel geworden. ; 

Der Ruf nach einer Anpaſſung des „Gebetbuches“, als des 
Inbegriffs der kirchlichen Satzung, an die veränderten Verhält⸗ 
niſſe, war ſchließlich um die Jahrhundertwende jo ſtark gewor⸗ 
den, daß das Unterhaus eine Reform befahl. Die letzten zwanzig 
Jahre und insbeſondere die letzten zwölf Monate waren mit 
ſchweren kirchlichen Kämpfen über den Charakter dieſer Reform 
ausgefüllt. Dieſes Ringen hatte ſchließlich derartige Formen 
angenommen, daß ſie Preſſe und Oeffentlichkeit zeitweiſe nad. 
drücklicher beſchäftigten als irgendwelche andere Frage nicht nur 
Kultureller, ſondern auch' wirtſchaftlicher und ſozialer Natur. 
Schließlich ſchien dieſes innere Ringen ausgekämpft zu fein: die 
renidierte Faſſung des Gebetbuches wurde von einer Konklave 
der Biſchöfe der Staatskirche, von dem aus Laien und Klerikern 
zuſammengeſetzten „Parlament der Kirche“ gebilligt und zu⸗ 
lent auch vom Haufe der Lords, dieſem konſervatinſten aller kon⸗ 
ſernatinen Körperſchaften genehmigt. Die Juſtimmung des 
Unterhauſes ſchien eine ausgemachte Sache. Aber gerade das 
Unterhaus hat die Reform in einer on plötzlichen Stimmungs⸗ 
umſchwüngen überreichen Sitzung, für die ſämtliche Parteien 
win: Mitgliedern die Abſtimmung freigegeben a unter 
allen Angeichen leidenſchaftlicher Erregung verworfen. 

Aus der das Problem überwuchernden Rhetorik heraus» 
geſchält, kommt die Auseinanderſetzung auf ein Ringen zwiſchen 
puritaniſchem Proteſtantismus und Anglo⸗Katholizismus hin⸗ 
aus. Alle anderen Fragen treten daneben zurück. Mochte auch 
ein kleiner Teil der Gegnerſchaft gegen das revidierte „Gebet⸗ 
buch“ von anglokatholiſcher Seite kommen, die ihr an die rö⸗ 
miſch⸗latholiſche Liturgie angenähertes Meſſezeremoniell nicht 
beſchnitten und „puritaniſiert“ haben wollte, die entſcheidende 
Oppoſition kam jedoch nicht von dieſer, ſondern von der entge⸗ 
gengeſetzten Seite: von denen, die im neuen Gebetbuche eine 
dogmatiſche Annäherung an Rom zu ſehen glaubten und in der 
Rewiſton einen Schritt auf die verhaßte Wiedervereinigung mit 
Rom ſah. Auf die einfache Formel gebracht bedeutet die Ver⸗ 
werfung der Gebetbuchreviſion ein Bekenntnis zur Reformation 
und Proteſtantismus und eine Erklärung gegen Rom. Die Idee 
der Annäherung an Rom mit dem Endziel der Wiedervereini⸗ 
gung mit Rom, hat in der Nacht vom 16. auf den 17. Dezem⸗ 

Die Umftände, unter denen ſich dieſe Entſcheidung abgespielt 
hat, bieten eines der merkmürdigſten Phänomene, das im ganzen 
Umkreis der europäiſchen Politik beobachtet werden kann: völ⸗ 
liger Fortfall der Parteiſchranken, religiöfer Eifer, ja Fana⸗ 
lismus, der gleicherweiſe von konſervatwen, ſozialiſtiſchen und 
liberaten Abgeordneten entfaltet wird, leidenſchaftliche Mitbe⸗ 
teiligung non Abgeordneten, die der Staatskirche nicht ange» 
hören und, allgemein geſprochen, die Tatſache, daß überhaupt 
die Entſcheidung über Lebensfragen der Kirche von England 
durch eine Mehrheit von Abgeordneten gefällt wird, die der 
„Kirche von Schottland“ — keineswegs inentifh mit der Kirche 
von England! —, den verſchiedenen Diſſenterkirchen uſw. zuge⸗ 
hören, alſo, kirchlich geſehen, Außenſeiter danſtellen! 

Es ift wohl in keinem anderen europäiſchen Parlamente 
denkbar, daß ſazialiſtiſche geordnete mitten im religiöſen Rin⸗ 
gen ſtehen und — weit davon entfernt, das Parlament als un 
zuſtändig zu erklären und eine Trennung von Staat und Kirche 
zu fordern — mit der Leidenſchaft non mittelalterlichen Glau- 
benskämpfern für und gegen eine Gebel buchreviſion kämpfen zu 
ſehen. In keinem anderen europäiſchen Parlamente iſt es vor⸗ 
telbar, daß ein ſazialiſtiſcher Abgeordneter, wie der Schotte 
Mitchell, der Mann, der bei den letzten Wahlen 3 — 
Oxford) geſchlagen hat, die pan hee Gegner in einer religiöfen, 
nein in 5 ware buchſtäblich zu Tränen hin: 
reißt und eine Rede, die das Schicſal der Kirchenreform für 
die nächſte Zeit beſiegelte, mit einem „So wahr mir Gott helfe! 
chließen könnte ö 


I . 

Die tiefe, innere Aufmihlung eines europäiſchen Parla- 
ments von 1928 an eine religiöſen Frage, die Identifizierung 
non Abgeordneten aller Parteien mit religiöſen Fragen, das 
Fehlen auch nur ciner einzigen Stimme antikirchlicher Natur, 
das Fehlen des Problems der Trennung von Staat und Kirche. 
O das alles zeigt auf eine ſymboliſche Weile die entſcheidende 
Art: und Mei i it des großbritamriſchen Menſchen 
non feinen kontinentalen Nachbarn. Schlagwortartige Formeln. 
wie „religiöſe Heuchelei“, „cant“ uſw. kammen dem Phäno⸗ 


men dieſer parlamentariſchen Auseinanderſetzung nicht bei. Nie⸗ 


m ratlos e e in ee 5 
f jelauſcht hat, wi olchen rwurf wagen nnen. 
Wahl wird er im festen von der rembartigteit der großbri⸗ 
tanniſchen Welt betroffen worden ſein; mehr als je davon 
überzeugt. daß hier eine ſeeliſche Sprache geſprochen wird, die 
er nie, nie, nie verſtehen wird. Mag ihm ſelbſt der Kampf um 
Dogmen und religiöſe Entſchei n näher ſtehen als den 
meiſten ſeiner kontinentalen Parteifreunde, jo wird er doch mit 
ihnen die Ungeheuerlichkeit der Tatſache fühlen, daß ein heu⸗ 
tiges Parlament in einer Welt der Arbeitslosigkeit, der Klaſſen⸗ 
und Machtkämpfe ſeine Leidenſchaft an liturgiſchen Fragen ent⸗ 
zündet. Millionen ſtehen ſaſſungslos der Not des Winters 
über, der Friede der Welt iſt neuerlich durch Militaris⸗ 


mus und Imperialismus gefährdet, in den Kolonien und im 


Fernen Oſten bahnen ſich Entwicklungen an, die das britiſche 
Weltreich vor die Schickſalsfrage ſtellen — die „Mutter der 
Parlamente“ aber verfällt in Hyſterien, weil es den Prieftern 
der Hoſtkirche in Zukunft geſtattet werden ſoll. den Gottes 
dienſt in einem, dem römiſch⸗katholiſchen ähnlichen Ornate zu 
zelebrieren! Und weit über die Bezirke hinaus, wird Mil⸗ 
lionen und aber Millionen, darunter 1 von 
dozialiſtiſchen Proletariern, die in die internationale ſozialiſtz⸗ 
de Arbeiſenbewegung eingegliedert find, eine ſolche, beileibe 
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Unfallverhütung und Atbeitsinſpetlun 


Die Behandlung der Frage der Unfallverhütung auf der 
nächſten Internationalen Arbeitskonferenz wird zeigen, daß man 
es hier mit einem Problem zu tun hat, deſſen Erfaſſung auf den 
eriten Blick faſt unmöglich erſcheint. umſomehr als ſich die Un⸗ 
fallmöglichkeiten bei der allgemein zunehmenden Mechaniſierung 
ſtändig mehren und damit Tag für Tag neue Geſichtspunkte in 
Erſcheinung treten. Es iſt deshalb nicht verwunderlich, daß von 
verſchiedenen Seiten zunächſt einmal einige Hauptpunkte in den 
Vordergrund gehoben werden, ſowohl in bezug auf die Unfallge⸗ 
fahren als auch auf die Mittel zur Verhütung von Unfällen. 
Wie bei der Frage der Minimallöhne, ſo wird man auch hier 
ſagen können, daß, falls der gute Wille vorhanden iſt, die Her⸗ 
beiführung von zweckmäßigen Vorſorgemaßnahmen leichter iſt als 
die Einſchätzung und Klaſſierung der Unfallgefahren. 

Die letztere Aufgabe wird umſo verwickelter, je tiefer man 
in ſie eindringt. Dies zeigte die im November abgehaltene 
Sitzung der Kommiſſion der Korreſpondenzkommiſſion des J. A. 
A. für induſtrielle Hygiene, die den Vorentwurf des der nächſten 
Arbeitskonferenz zu unterbreitenden Berichtes des Internatio⸗ 
nalen Arbeitsamtes geprüft und gutgeheißen ſowie ein vom Prä⸗ 
ſidenten der Kommiſſion unterbreitetes ausführliches Aktions⸗ 
programm betr. die nationale und internationale Organisation 
der Unfallverhütung genehmigt hat. Es iſt zu hoffen, daß die 
Schlußfolgerungen dieſer Unterſuchungen und Erhebungen io 
bald als möglich veröffentlicht werden, ſo daß die Arbeiterorga⸗ 
nifetionen der verſchiedenen Bänder Gelegenheit haben, ſich in 
der kurzen, bis zur Arbeitskonferenz noch vorhandenen Zeit ein 
Geſamtbild zu machen. 

Unterdeſſen heißt es, wie oben angedeutet, einige beionders 
wichtige Geſichtspunkte und Richtlinſen hervorzuheben. Dies 
hat auch die genannte Kommiſſion getan, indem ſie die Notwen⸗ 
digkeit und Zweckmäßigkeit einer internationalen Konvention 
detr. den Schutz der mit dem Laden und Löſchen von Schiffen be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter anerkannte und ſich im gleichen Sinne aus⸗ 
ſprach für die Angabe des Gewichts auf den ſchweren Sendungen 
zu Waſſer. Hingegen hat die Kommiſſion die Frage des Tra⸗ 
gens ſchwerer Laſten nicht angeſchnitten, „die allerdings ſehr 
wichtig ſei, jedoch zum Gebiet der induſtriellen Hygiene gehöre 
und das Objekt eines demnächſt erſcheinenden Berichtes der ent⸗ 
ſprechenden Abteilung des J. A. A. ſein werde“. Auch in bezug 
auf die automatiſche Kuppelung bei Eiſenbahnen erklärte ſich die 
Kommiſſion nicht kompetent. Hingegen wurden ihr Berichte 
unterbreitet über die Sicherheit der Ketten und die Zentrifugal⸗ 
apparate. Endlich zog ſie in Erwägung, ob das Internationale 
Arbeitsamt die neuen Erfindungen auf dem Gebiete der Arbeits⸗ 
ſicherheit propagieren könnte, ohne für dieſen oder jenen Produ⸗ 
zenten ſpeziell Reklame zu machen. In dieſer Beziehung kam die 
Kommiſſion zum Schluß, daß, wenn auch in Publikationen die 
Lieferanten ſolcher Apparate nicht genannt werden ſollen, Erfin. 
dungen, deren Beſchreibung als nützlich erachtet wird, doch bei 
ihrem Namen genannt werden ſollen. 

Während die Intenſität und die Art der Unfälle, wic die 
obigen kurzen Andeutungen zeigen, verſchiedene Kompetenzen he 
rühren und einzelne Induſtrien reſp. Berufe befonders intereſ⸗ 
ſieren können (fo z. B. das Tragen von ſchweren Laſten die Le⸗ 
bensmittelarbeiter⸗Internationale oder die automatiſche Kup⸗ 
pelung die Transportarbeiter⸗Internationale uſw.) iſt die Un⸗ 
fallverhütung ein Problem, dem alle Gewerkſchaften gemeinſam 
die größte Aufmerkſamkeit ſchenken ſollen. Und hier kommt es, 
wie bn die RE 3 2 ihrer 2 Sieg 
ausdrücklich feſtſtellte, vor allem die Förder 
hen 8 Geſetze und bie Sechs Drgsnifo- 
tion ſowie den Ausbau der Ardeitsinſpektion an. 


nicht dogmatiſche, ſondern kirchenpolitiſche Auseinanderſetzung 
au einem tiefaufwühlenden, als hiſtoriſch empfundenen Cr: 
lebnis. 

Mögen die gleichen wirtſchaftlichen Probleme England 
und den Kontinent beſchäftigen, Klaſſentämpfe dies Land, wie 
die anderen europäiſchen erſchüttern. Not und Elend an die 
Häuſer der Reichen, wie anderswo pochen — plötzlich ereignet 
ſich hier etwas Unerwartetes, ſchon wenige Meilen über den 
Kanal völlig Undenkbares, das beweiſt wie unendlich nah die 
kontinentalen Nationen ſeeliſch und geiftig zueinander ſtehen, 
verglichen mit England, dem ewig fremden Kontinent. 


Antiſemitismus im Eüdoſten 


Von Hermann Wendel 


daß die 
chen Beobachters“ der ſchiere Neid ankommen 
: jüdiſche Bürger werden niedergeknüttelt, jüdiſche Woh⸗ 
nungen ausgeplündert, jüdiſche Häuſer zerſtört, und wohlwollend 
ſahen die öffentlichen Gewalten dem vandaliſchen Treiben zu. 
Aber wenn die Nachrichten über dieſe in Rumänien nicht unge⸗ 
wöhnlichen Ausſchreitungen juſt aus Ungarn in großer Auf: 
machung in die Welt gingen, und ſogar im Budapeſter Parla- 
ment einer der Miniſter Horthys fein Entrüſtungsſüüppchen auf: 
kochen ließ, jo haben Gracchen ſelten frecher über Aufruhr geklagt, 
denn eben erit haben, unter ſchmungelnder der Behörden, 
magyariſche Hakenkreuzler jüdiſche Studenten und Studentinnen 
mit Stockhieben von den Univerfitäten verjagt, und nichts ſpricht 
lo ſehr Bände, wie der Umſtand, daß die akademiſchen Pogrom⸗ 
helden in Großwardein für Rumänien den gleichen numerus 
clauſus, die gleiche Beſchränkung der Zahl der jüdiſchen Studie⸗ 
renden, heiſchten, deſſen ſich Ungarn ſchon erfreut, 

Aber wenn die Judenhetze ſich auch nur in Ungarn und 
Rumänien ſo fauſtehrlich ansteht, fo ſind doch auch die anderen 
Länder des S den antiſemitiſchen Bazillus nicht 
kreuzlerei noch am wenigſten zu veripüren aber im den Fatholis 
ſchen Bevölkerungsſtellen der Gebiete, die bis 1918 habsburgiſch 
waren, wirkt als ſchaft der öſterreichiſchen Chriſtlichſozialen 
SER e e Her 8 we ee, Stimmung nach. Bulgarien 
ählt, ſeit es ti 7 Sen ist leißhhaff 
„völkiſche“ Organiſationen die gelegentlich auch der Knüppel 
gegen die eingeſeſſenen Juden ſchwingen. i i 


0 mit üblichen gemeinen 
antiſemitiſchen Flegeleien hoch, und die neue Türkei durchzeht e ne 
Strömung, die am liobſten alle Staatsbürger moſaiſchen Glau⸗ 
bens aus dem Lande ſpülte. 

Daß Rumänien, das bis vor nicht langem ein hochfeudaler 
Staat war, und Ungarn, das es Heute noch iſt, einen guten Nähr⸗ 
Boden für eine mittelalterliche Erſcheinung wie den Antiſemitis⸗ 
mus abgeben, braucht nicht zu Überrafchen. Aber die anderen 
Länder des europäiſchen Südoſtens, die bis vor einem Jahrhun⸗ 
dert in den Machtbereich der Türkei fielen, hatten ſich dis zum 
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der Erhöhung der Zahl der Inſpektoren und ſpeziell der Heran« 
ziehung von Arbeiterdelegierten zur Inſpektion jo große Beben 
tung beigemeſſen wird. Ein praktiſches Beispiel lieferte kürzlich 
der Oberſte Arbeitsrat in Frankreich, der die Heraufſetzung der 
Zahl der Inſpektoren forderte und einen ausführlichen Plan zur 4 
Heranziehung von Arbeiterdelegierten zur Kontrolle der Hygiene 
und der Betriebsſicherheit beſprach, der ſich den diesbezüglichen ‘N 
Ausfühungen des Preſſeberichtes Nr. 44 des J. G. B. zufolge 
ungefähr wie folgt zuſammenfaſſen läßt: 8 2 
d. h. hauptſächlich 


Dieſer Tatſache iſt es wohl zuzuſchreiben, daß in letzter Zeit 


„Die in Frage kommenden Induſtrien, 
ſolche mit gefährlicher Beſchäftigung, ſollen nach Rücksprache mit 
den zuſtändigen Berufsvertretungen auf adminiſtrativem Wege 
bezeichnet werden. Hierauf werden die Delegierten für die ein ⸗ 
zelnen Induſtrien ernannnt, und zwar auf Grund von Borihla- 
gen der verſchiedenen Berufsvertzetungen der Arbeiter. Gibt es 
3. B. in einer Induſtrie in einem Wahlkreis keine Berufsorgani⸗ 
ſation, fo iſt die nationale Föderation des betr. Berufes zuſtän⸗ 
dig. Die Delegierten werden auf drei Jahre ernannt und fon | 
nen jo viele Inſpektionen vornehmen, als ihnen nötig erſcheint. 
Sie müſſen das 30. Lebensjahr erreicht haben, in der Induſtrie 
als Arbeiter beſchöftigt ſein oder mindeſtens 10 Jahre darin ge⸗ 
arbeitet haben. Die Unkoſten tragen die Unternehmer“. . 

Mit der Heranziehung von Arbeiterdelegierten ſoll die Kon⸗ 
trolle in den Betrieben, und zwar nicht nur die Kontrolle der 
Sicherheitsmaßnahmen, ſondern auch die Kontrolle der Arbeiter 
in der Benützung und Beachtung von Sicherheitsmöglichkeiten, 
eine permanente werden. „Die Unfallverhütung“, jagt Dumou⸗ 
tin in einem in der „Informations Sociales“ veröffentlichten 
Artikel mit Recht, fordert eine dauernde Ueberwachung. Der Are 
beiter iſt nie vollſtändig Herr über ſich ſelber. Er wird von 
beſchleunigten Rhythmus der Produktion mitgeriffen u. zieht ba 
direkt vom Arbeitgeber abhängige Ueberwachungsperſonal 
ſich. Oft vernachläſſigt der Vorarbeiter die Verordnungen, of 
Hört der Arbeiter nicht auf den Vorarbeiter. Es iſt deshalb nö 
tig, daß eine andere Inſtanz eine direkte und dauernde Kon 
trolle ausübt. Dieſe Aufgabe kann nicht vom Arbeitsinſ 
erfüllt werden, der vielleicht nur alle drei oder alle 6 Mo 
erſcheint. Deshalb iſt der Arbeiterdelegierte die angewi 
Inſtanz. Und weshalb follen dabei nicht gewiſſe pfycholo 
Momente berückſichtigt werden? Seit die Bergleute bei den € 
cherheitsinſtanzen ihre eigenen Delegierten haben, fühlen ſie 
in den Tiefen der Gruben zuverſichtlicher. Sie arbeiten ruh 
und haben mehr Vertrauen. Solche Erwägungen müſſen 
aur Beſeitigung egoiſtiſcher Einwände beitragen“. ; 

Dies alles zit ſehr einleuchtend, und doch muß leider ge 
werden, daß ſchon einmal, und zwar im Jahre 1928, dieſes Di 
mals gelegentlich der Beſprechung der Frage der Fabrikinſpe 
tion lipeziell vom deutſchen Arbeiterdelegierten Müller ve: 
und in Vorſchlag gebrachte Prinzip der Heranziehung von Ar⸗ 
beiterdelegierten, für das auch das Intereſſe in der Arbeiter ⸗ 
gruppe nicht ollzu groß war, von der Arbeiterkonferenz glatt ab⸗ 
gelehnt wurde. Da in Deutſchland die Gewerkſchaften in allen 
Fabrikinpektionen Vertrauensleute haben, die teils Angeſt 5 
teils Beamte ſind und ſich am Ueberwachungsdienſt beteiligen, 
und nun auch in Frankreich und anderen Ländern das Problem 


akuter ift als damals, find vielleicht im nächſten Jahre auf der 


5 . br e an- 
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be die auf dieſem Gebiete allein zuſtändig ſind und auch über 
die nötigen Daten verfügen. ; 


* 


Weltkrieg von dieſer Peſt freigehalten. Der Moflem 
inſofern „religiös duldſam“, als ihn fein Glaube zum 
einer privilegierten Kaſte machte 2 3 darum jeder Anlaß 
fehlte, anderen dieſen Glan aufzuzwingen. Die die 
Juden, die unter Iſabella der Kacholiſchen aus ihrem Heimal⸗ 
Land Spanien vertrieben wurden, fanden j 


gen. Einer der gefeierliten ſeubiſchen Helden im erſten Bal 
kriege war ein Jude, und unlängſt iſt in Belgrad ein großm 
tiges Denkmal für die in den Kriegen zwiſchen 1912 und 1! 
gefallenen Ifraeliten enthüllt worden. } 
Wenn jetzt dieſe Völker mehr oder minder Spuren des 
ſemitiſchen Schwamms im Haufe haben, ſprechen in erſter Re 5 
wie überall dort, wo die Judenfeindſchaft ihre Fratze geigt, wire | 
ſchaftliche Gründe mit. Der Verſuch, eine vom unab⸗ 
Hängige, nationale“ Industrie graßzuzüchten, der nuch dem Welle 
krieg in allen bis dahin faſt rein agrariſchen Ländern des Süd⸗ 
oſtens unternommen wurde, ſtieß vielfach auf die über! 


wirtſchaftliche Machtſtellung der Juden. Nichts war da, zu 
angeſichts der bald ve ökonamiſchen 


jildiſchen Geſchäfte aufreigten N a 

reden, wo ſo ziemlich die geſamte Preſſe die ge 9 
als Schädlinge beſchimpft, weil fie nur der Einfuhr aus! 
ſcher oblägen, und aus den meiſten Geſchäften und B 
den nichtmuelmankſche Angeſtellte entlaſſen werden, damit 


unheimliche Schreckgeſpenſt des Sildoſtens iſt der Bol 

und nicht von ungefähr, denn ai ! 

Moskau den Balkan als i 

den Angeln zu heben Nun finden ſich, 

jener Länder an führender Stelle auch Juden Und 

die Meinung daß 

da⸗ teufliſche Werk N 
fo verbreitet, wie im ten unſeres Erdteils Aber ebenſo 


zeugen de antiſemitiſchen Wallungen bei dieſen Völkern davor, 
und ängſtlich iſt; durch 


„die der 


fühle ab Je mehr ſich aber Staate, wie Süd lamzen, Bulgaslon 
Be ana 8 feſtigen, 7 We wird der demo⸗ 
ratiſche Urinf Bewohn mehim micht ſta Be: 
fülle don Antifemitisms übenminden, ben Ri 
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Anders ſteht es mit Ungarn, Rumänen und der Törkei, 
wo es großer innerer Amwälzungen bedarf, um den Ungeiſt der 
Judenhetze zu vertreiben. Wann die Völker zu dieſen Umwäl⸗ 
zungen reif und bereit ſein werden, ſteht um ſo mehr auf einem 
anderen Blatt, als der Genfer Völkerbund die Behandlung der 
Juden ignoriert, während ſich vor einem halben Jahrhundert ein 
anderer internationaler Areopag, der Berliner Keugreß, immer⸗ 
hin für die Bürgerrechte der Juden im Südoſten einſetzte. 


Ein Vergeſſener 


In den Salzbergwerken Rumäniens, die als Strafanſtal⸗ 
ten dienen, ſchmachten Bauern noch ſeit dem Aufſtande von 
1907, einem Aufſtande gegen grauſame und ſchmachvolle Unter⸗ 
drückung und Ausbeutung durch die Großgrundbeſitzer und ihre 
Pächter. Es ſind ſeither wiederholt Amneſtien erlaſſen wor⸗ 
den, aber den Bauern konnten die Bojaren noch immer nicht 
verzeihen, daß ſie ſich ſchon 1907 gegen ihr Elend aufgelehnt 
und Boden verlangt haben. 

Das Schickſal eines politiſchen Gefangenen in Rumänien, 
eines in der rumäniſchen Partei bekannten Genoſſen, deſſen 
Name jtets neben den Namen Dobrogeanu⸗Gherea und Ra⸗ 
kowski genannt wurde — das Schickſal Mihai Gh. Bufor's 
verdient jedoch beſonders die Aufmerkſamkeit der interna⸗ 

tionalen Oeffentlichkeit. 

; Mihai Gh. Bujor, geboren 1881, Rechtsanwalt, gehört der 
ſozialiſtiſchen Bewegung ſeit 1903 an. Er errang ſich raſch das 
Vertrauen der Partei und füllte im Laufe der Zeit zahlreiche 
Vertrauenspoſten aus. Er war lange Zeit Redakteur des 
Zentralorgans der ſozialdemokratiſchen Partei Rumäniens 
manja Muncitoare“, ſowie Direktor der theoretiſchen 
Zeitſchrift „Viitorul ſocial“, Mitglied des Parteivorſtandes 
und mehrfach Kandidat in den Parlamentswahlen. Er iſt un⸗ 
verheiratet. 

Während des Krieges, im Mai 1917, ergriff Bujor, der 
eſerveoffigier war, das Wort am Grabe des an Typhus als 
ilitärarzt geſtorbenen ſozialiſtiſchen Führers, Dr. Ottoi. Es 
wurde gegen ihn von den Militärbehörden ein Verfahren ein⸗ 
geleitet, dem er durch die Flucht nach Rußland entging. In 
fa wurde er Komandant des revolutionären rumäniichen 
gillons, das ſich dort in der Hoffnung auf den baldigen 
bruch der Revolution in Rumänien aus Kriegsgefangenen 
und Flüchtlingen gebildet hatte, und gab die Zeitung „Lupta“ 
heraus. Als die Bolſchewiſten die Herrihaft ergriffen, wurde 
5 rumäniſche revolutionäre Bataillon beauftragt, die in 
ſa als Flüchtlinge weilenden rumäniſchen Würdenträger 
d bürgerlichen Politiker zu verhaften und zu bewachen. In 
ner Eigenſchaft als Kommandant des Bataillons ſorgte Bu⸗ 
r dafür, daß die Häftlinge menſchlich behandelt und unter⸗ 
bracht wurden. 
1920 kehrte Bujor nach Rumänien zurück. Er wurde ver⸗ 
haftet und unter Anklage geſtellt. Dies iſt hauptſächlich den 
Odeſſa gefangen geweſenen Politikern und Würdenträgern 
ſuzuſchreiben, die ſich an Bujor für die in Rußland ſeitens der 
Bolſchewiſten und einzelner rumäniſcher Legionäre erlittenen 
Unbilden rächen wollten, und nun bewirkten, daß Bujor unter 
1 Anklage geſtellt wurde. Es muß aber betont werden, daß fie 
es gerade Bujor verdankten, daß fie mit dem Leben davonge⸗ 
nen waren und überhaupt in der ruſſiſchen Haft glimpflich 
Iundelt wurden. Zahlreiche Zeugen haben dies vor dem 
itärgericht beſtätigt. N 
Die vom Milrtärgericht erhobene Anklage lautete auf De⸗ 
on und Hochverrat. Der eigentliche Beweggrund ſowohl 
Anklage. als auch insbeſondere der ſchweren Strafe und 
zer der beſonderen Behandlung im Gefängnis mar aber 
Rachebedürfnis und der Haß der ehemaligen Odeſſaer 
ſtlinge, unter denen ſich zahlreiche dem Hof und den lei⸗ 
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Deutsche Theatergemeinde 


Vortrag 


von Dr. Erich Schalscha 


Aus der Werkstatt des Theaters 


Die Theaterkunst. als Mittler der Literatur. — Die 
8 Leiter einer Theater-Aufführung: Kapellmeister und 
Ans Regisseur. — Die musikalische und szenische Vor- 
bereitung eines Bühnenwerkes. — Die Aufgabe der 
Regie. — Die verschiedenen Bühnensysteme: Rund- 
horizont-Drehbühne, Versuchsbühne, Schiebebühne. — 
Der Raumbildner oder künstlerische Beirat und seine 
Helfer. — Das Beleuchtungswesen. — Die Ver- 
wendung des Films u. a. m. 


Schülerkarten 50 Groschen. 


SEELISCHE LTE 


mit vielen Beilagen. 

es erſche int am 20.jedes Manats uns fofet 75 Pf., 
a frel ins Haus 5 Pf. mehr. 

Ihr Buchhändler führt fiel 

VERLAG OTTO BEYER, LEIPZIO 


Werbet ſtändig neue Leſer fur 


unſere Zeitung! 


Volkshochschule Kattowitz 


i Mittwoch, den 28. Dezbr. abds. 8 Uhr in der Aula desLyzeums 


Karten von 1--3 Zloty an der Kasse des Deutschen Theaters. 


"Das Blatt bet Handazheitenben grau 


tenden Politikern ſer naheſtehende Perſonen befanden. Auch 
im Prozeß ſtanden die Odeſſaer Vorfälle im Mittelpunkt der 
Verhandlungen. 

Bujor wurde zu 20 Jahren Zwangsarbeit verurteilt. 
Obwohl er nun ſeit Jahren fordert, daß dieſes Urteil durch⸗ 
geführt werde, wird er im Gefängnis Doftana gefangen ge⸗ 
halten und nicht zur Zwangsarbeit geſchickt. Er iſt in einer 
gang kleinen Zelle allein untergebracht und wird ſorgfältig 
von allen anderen Gefangenen iſoliert. Sein Gefängniswär⸗ 
ter iſt ein Taubſtummer, der mit ihm kein Wort reden kann. 
Sein täglicher Spaziergang iſt auf eine halbe, höchſtens eine 
Stunde beſchränkt und findet gejondert ſtatt. Bevor Bujor 
aus der Zelle geführt wird ertönt ein Glockenzeichen und je 
dermann muß ſich für die Dauer des Spazierganges zurück⸗ 
ziehen. Beſuche ſind prinzipiell verboten und bedürfen der 
beſonderen Genehmigung des Generaldirektors der Gefängniſſe. 
Bujor wird nur von Zeit zu Zeit von ſeiner Schweſter be⸗ 
ſucht. Er erhält keine Zeitungen. Dabei iſt er Beläſtigungen 
und Schikanen aller Art ausgeſetzt. Die Offiziere der Ge 
fängnisgarde vergnügen ſich oft damit, des Nachts, wenn 
Bufor ſchläft, an die Wand ſeiner Zelle zu ſchlagen und re 
benan zu ſingen und zu lärmen. 

Bujor iſt kein Kommuniſt und war es nie. Er ſtand mit 
Rakowski in den letzten Kriegsjahren und nach dem Kriege 
auf dem Standpunkt der ſozialdemokratiſchen Linken (Mar⸗ 
tow). Als Nakowski dann zu den Bolſchewiſten überging, 
blieb Bujor ſeinen Ueberzeugungen treu. Anläßlich der 
Gründung der kommuniſtiſchen Internationale, als Trotzki ſein 
bekanntes Schreiben an Longuet richtete, erklärte Bujor, daß 
die Gründung der Internationale ein Verbrechen ſei gegen die 
Einheit der Arbeiterklaſſe und gegen die ruſſiſche Revolution, 
die der Solidarität der geſamten Arbeiterklaſſe bedürfe. 

Vor etwa einem Jahre gelang es der Parteileitung, nach 
monatelangen Bemühungen zu erwirken, daß zwei ihrer Mit⸗ 
glieder (Ilie Moscopici und Jon Flueras) zu ihm gelaſſen 
wurden. Sie fanden ſtatt des ruſſiſchen, lebensfrohen Mannes 
einen verfallenen Greis, der ſeine Gedanken erſt langſam 
ſammeln mußte, ehe er Worte fand. Er wußte nichts von 
all den Ereigniſſen in den Jahren ſeiner Kerkerhaft, nur 
eines hat er immer wieder betont, daß er Sozialdemokrat ſei 
und an feiner Partei feſthalte. \ 

Es iſt gewiß. daß eine Amneſtierung dieſes den Bojaren 
ſo verhaßten Mannes nicht erfolgen wird. bevor nicht dieſe 
Bojarenherrſchaft geſtürzt ſein wird. Aber die Parteileitung 
hat ſich bemüht, wenigſtens ſein Schickſal und die Form feiner 
Haft leichter zu geſtalten. Gerade in den letzten Wochen hat 
ſie ſich zu dieſem Zwecke um eine Audienz bei Jonel Bra- 
tamı bemüht; einige Miniſter hatten verſprochen, die Sache 
im Miniſterrate zur Sprache zu bringen, da ſtarb Jonel Bra⸗ 
tiamu. Vielleicht wird ein Appell an die Oeffentlichkeit das 
Schickal dieſes Vergeſſenen erleichtern. 


Rundfunk 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322.6 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11,15: Meiterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten 12,15— 12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage. Wetterbericht, 
WMirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14,45: Konzert auf 


Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 


Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 


(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 


Haus 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Dienstag, den 27. Dezember 1927. 15,45—16,30: Kinder⸗ 
ſtunde. — 16,30—18: Carl Maria v. Weber. — 18: Zeitgemäße 


für Milch- und Mehl- 
speisen, Saucen, Kakao, 
Tee, Puddings, Kuchen, 


Dr. Oetker’s 


ü 
1 


beim Lagern in den Geschäften 
sich verflüchtigt hat. 


k 86 
8 „etker s! Hell opt 
4 
i Von Rheuma, Gicht 


und Hexenſchuß 


ſäure aus und 
des Übels. 


Torten, Eis und als Zusatz zu solchen einges 
‚machten Früchten, die nureinscuwaches Arom 
haben, wie 2. B. Apfelgelee, Marmelade etc. 


Vanillin-Zucker 


Hiermit kann man den Speisen und Getränken. 
auf die einfachste Weise den feinen Vanille-) 
Geschmack und das köstliche Vanille- Aroma 
geben. Vielfach wird nun sog. Vanillin-Zucker 
zu vielleicht etwas billigerem Preise ange- 
boten, der jedoch einen so geringen Vanillin- 
Gehalt hat, daß Geschmack und Aroma schon 


Man achte daher beim Einkauf darauf, 
N ad man 


N Dr. dete 5 Fabrikale 


mit der Schutzmarke 


Kopfſchmerzen, Ischias 


ſowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal⸗Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
ehen direkt zur Wurzel 
ogal wird von vielen 
Arzten und Kliniken in Europa emp⸗ 
ſohlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
ſofort behoben und auch bei e 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apot 

cid. acat. 3 salic., 0406°/, Chinin, 2. f“ Srthium ad 100 Amyl. 


Wirtſchaftsfragen. — 18,50: Uebertragung von der Deulſchen 
Welle Berlin: Hans Bredom-Schule. Abt. Sprachkurſe. — 18,58: 
Dritter Wetterbericht, anschließend: Funkwerbung. — 19-1930: 
Hans Bredew⸗Schule. Abt. Geſchichte. — 19,30—20: Die Ueber⸗ 
ſicht. Berichte über Kunſt und Literatur. — 20,10: Militärkonzert. 
Anſchließend: Die Abendberichte. Mitteilungen des Verbondes der 
Funkfreunde Schleſtens e. V. — 22,30: Uebertragung aus Glei- 
witz: Heiteres Quodlibet. 


Mittwoch, den 28. Dezember 1927. 15,45—16,39: Aus Büchern 


der Zeit. 16,3018: Unterhaltungskonzert. — 18: Uebertragung 
aus Gleiwitz: Abt. Heimatkunde. — 18,30: Uebertragung von der 
Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow-Schufe. Abt. Sprachkurse. 
— 18,55: Dritter Wetterbericht, anſchließend Funkworbung. — 
1919,30: Abt. Technik. — 1930-20: Hans Bredow⸗Schule. Abt 
Heimatkunde. — 20,10: Klavierabend: Fina Schapira. — 21,10: 
Balalaika⸗Konzert. National⸗Ruſſiſches Balalafka⸗Orcheſter. 


Krakau — Welle 422. 

Dienstag. 11.40: Berichte. 16.40: Vorträge. 17.45: Ueber⸗ 
tragung aus Warſchau. 18.55: Berichte. 20.30: Uebertragung 
aus Warſchau. 22.30: Konzert. 

Mittwoch. 11.40: Berichte 16.40: Vorträge. 17.45: Webers 
tragung aus Warſchau. 18.55: Berichte. 19.35: Vortrag. 20.20; 
Konzert. 22: Uebertragung aus Warſchau. 

Warſchan — Welle 1111. 

Dienstag. 11.40: Berichte. 16.40: Vortrag. 17.20: Ueber⸗ 
tragung aus Krakau. 17.45: Nachmittagskonzert. 18.55: Be 
richte. 19.35: Uebertragung aus Krakau. 20.30: Abendkonzert. 

Mittwoch. 11.40: wie vor. 16: Vorträge. 18.15: Nahmit. 
tagskonzert. 18.55: Berichte. 19.35: Vortrag. 20.30: Abend⸗ 
konzert. 

Wien — Welle 517,2 und 577. 

Dienstag. 11: Vormittagsmuſik. 16.15: Nachmittagskonzert. 
16.30: Jugendſtunde. 18.30: Stunde für Arbeiter und Unger 
ſtellte. 19.30: Uebertragung aus der Wiener Staatsoper: „Ein 
Maskenball.“ 

Mittwoch. 11: Vormittagsmuſtk. 16: Nachmittagskonzeri. 
17: Kinderſtunde. 18: Kunſtobjekte als Wirtſchaftswerte. 18.29: 
Stunde der landwirtſchaftlichen Hauptkörperſchaften. 19.30: 
Stunde der Volksgeſundheit: „Wohnungshygiene.“ 20: Voran⸗ 
kündigung des kommenden Programms. 20.30: Der unbekannte 
Johann Strauß. Leichte Abendmuſik. 

Poſen — Welle 280,4. 

Dienstag. 12.45: Schallplattenkonzert. 16.15: Vorträge. 
17.45: Uebertragung aus Warſchau. 19: Verſchiedenes. 19.10: 
Engliſcher Unterricht. 19.35: Gedenkſtunde. 21: Abendkonzert. 

Mittwoch. 12.45: Schallplattenkonzert. 17: Kinderſtunde. 
17.45: Heitere Stunde. 19: Verſchiedenes. 19.10: Franzöſiſcher 
Unterricht. 19.35: Vortrag. 20: Landwirtſchaftlicher Vortrag 
20.30: Konzert. 22.30: Jazzmuſik. 


— — 


Mitteilungen 

des Bundes für Arbeiterbildung 

Königshütte. Am Mittwoch, den 28. Dezember d. Is. 
abends 7: Uhr, veranſtaltet der Bund im großen Saale 
des Volkshauſes eine Weihnachtsfeier in Form eines bun⸗ 
ten Abends. Hierzu ſind ſämtliche Freigewerkſchaftler und 
Parteigenoſſen nebſt ihren Angehörigen eingeladen. Infolge 
der dadurch verurſachten Unkoſten wird ein Eintrittsgeld 
von 30 Groſchen erhoben. 


Verantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Jofef 
Helmrich, wohnhaft in Kröl Huta; für den Inferatenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
Preſſe“ Sp. 2 ogr. oap., Katowice; Druck: „Vita“, naklad 
drukarski, Sp z ogr. odp., Katowice. Kosciuszki 29. 


IHREN & 
DRUCKSACHEN 


fehit der Reiz kunstvoller Ausführung 
Verlangen Sie unsere Druckmuster 


VITA" NAKLADDRUKARSKI 
tete, 
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Katowice, Kosciuszki 29 / Telef. 2097 
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